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für Thorn Stadt und Vorflädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
fir auswärts: bei allen Kaiſerk. Poſtauſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausnahme der Gonne und Feſttage. 


Schriflleilung und Gefdäftsftelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Zeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju⸗ und Auslandes. 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonnabend den 5. April 1902. 


Die Mißerfolge und Niederlagen Beſchwerde als unbegründet erwieſen. Im 


der Sozialdemokratie 


mehren ſich in letzter Zeit. Bei der Reichs⸗ 
tagserſatzwahl in Breslau⸗Weſt ergab ſich ein 
allerdings unerheblicher, von der Parteipreſſe 
natürlich verſchwiegener Rückgang der ſozial⸗ 
demokratiſchen Stimmen. Jetzt zeigen die 
Rechenſchaftsberichte der ſozialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften, die zu Oſtern in großer 
Zahl ihre Generalverſammlungen abhielten, 
daß ein Sinken der Mitgliederzahl einge⸗ 
treten iſt. Einer der mächtigſten Gewerk⸗ 
ſchaftsvereine ift der Zentralverband der 
. Maurer; er zählte 1900 82 964 Mitglieder, 
1901 80 869, alſo 2095 weniger; die Ein⸗ 
nahmen des Verbandes betrugen im vorigen 
Jahre 1248544 Mk., die Ausgaben 994 958 
Mark; hiervon eutfallen allein auf Streiks 
im eigenen Gewerbe 488 450 Mk. Der 
Rechenſchaftsbericht des Textilarbeiterver⸗ 
bandes umfaßt die beiden Jahre 1900 und 
1901; am Schluß des vierten Quartals 1901 
waren 29 740 Mitglieder vorhanden, die 
Organiſation hat in den beiden letzten Jahren 
12 420 Mitglieder verloren. In den beiden 
Jahren hatte ſie 41 Streiks durchzufechten, 
davon giebt ſie 12 als erfolgreich, 12 als 
theilweiſe erfolgreich und 17 als erfolglos 
au; die Streiks koſteten 192894 Mk., von 
denen aus Mitteln der Organiſation 135 496 
Mark beigeſtenert wurden. Die Gewerkſchaft 
der Lederarbeiter hatte 1898 5094 Mitglieder, 
jetzt nur 4830; für Streiks hatte ſie in den 
drei Jahren 65886 Mk. ausgegeben. Der 
Dergdand der in den Buchdruckereien be⸗ 
ſchäftigten Biufsarpeſter und Arbeiterinnen 
Deutſchlands bat 8000 Mitglieder verloren. 
Der Zentralverband der Konditoren zählt 
überhaupt nur 814 Mitglieder. Man ſieht 
alſo, daß ſich die Gewerkſchaften auf einem 
anfiteigenden Nft jedenfalls nicht bewegen. 
Auch die ſozialdemokratiſche Agitatious⸗ 
methode hat in jünſter Zeit wieder gründlich 
Fiasko gemacht. Ju der Reichstagsſitzung 
vom 4. März d. Js. hatte der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abgeordnete Dr. Herzfeld behauptet, 
der kaiſerliche Konſul Breinholt in Esbjerg 
(Dänemark) habe deutſche Heizer zu Geld- 
oder Gefängnißſtrafen verurtheilt und, als 
ſie aus der Haft entlaſſen wurden, ihnen 
ihre Sachen und Papiere verweigert. Nach 
den amtlichen Ermittelungen hat ſich dieſe 
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(10. Fortſetzung.) 
(Nagore verboten.) 

Wie die junge Frau heute an dem 
ſonnigen Mailage bei ihrer treuen Beratherin 
eintritt, ſieht ſie wie der leibhaftige Frühling 
aus in dem hellen, einfachen Sommerkleide 
und dem großen, weißen Strohhute. Der 
Gang durch den Wald hat ihr Herz tief be⸗ 
wegt. Leiſe ſummt ſie ein Lied vor ſich hin, 
eim Frühlingslied voll Hoffnung; beſonders 

beiden Schlußverſe rühren ſie tief, und 
fie 1% mit Inbrunſt: 

un, armes r Qual, 
Nun muß ale alles e a 

Ja, auch ihr Leid wird in dieſer wounigen 
Zeit aufhören, fie wird ihren Mann zurück⸗ 
erobern, und er wird fie wieder lieben, eben: 
io wie die andere. Š: 

„Darf ich vorſprechen, liebe Tante 

mma?“ 

Alle Welt nennt Fran Frieſen fo, auch 
Gin thut es gern. Die Doktorin iſt im 
lichten mit Spargelſtechen beſchäftigt. Freund⸗ 

nickt ſie jetzt dem Gaſte zu. 
ſtred z ich möchte belfen!“ ruft Elfa und 

reift ſchon die Aermel ihres Kleides zurück. 
„Das habe ich noch nicht gethan.“ 
aur! Wi dürfen Sie helfen, kommen Sie 

Nach einiger Uebung gelingt es vortreffli 
eifrig bengt ſich Elfe über das Beef, anz 
dem die dicken Köpfe des leckeren Gemüſſes 
ervorgucken. Und plötzlich durchkreuzt ein 

edanke ihren Kopf, fie lacht hell auf. 


Jauuar dieſes Jahres ift, wie die „N. A. 
B.“ offiziös mittheilt, in Esbjerg ein deutſcher 
Heizer wegen Arbeitsverweigerung nicht von 
dem Konſul Breinholt, ſondern von dem zu⸗ 
ſtändigen däniſchen Seegericht beſtraft worden. 
Der Konſul hat dem Verurtheilten nach Ver⸗ 
büßung der Haft deſſen Sachen und Papiere 
ſofort herausgegeben, ſobald die dazu er⸗ 
forderliche Einwilligung des betheiligten 
Schiffsführers beſchafft war. — Der ver⸗ 
leumderiſche Charakter der ſozialiſtiſchen 
Agitationsmethode iſt damit wieder einmal 
zur Genüge erwieſen. 


Politiſche Tagesſchan. 


Das Ergebniß der Konferenzen zwiſchen 
dem Staatsſekretär Grafen Poſa⸗ 
dowsky und den bayeriſchen Miniftern 
bezeichnen die „Münchener Neneften Nachr.“ 
als in jeder Richtung befriedigend, inſofern 
als eine Uebereinſtimmung in allen wichtigen 
Fragen unſerer Zoll⸗ und Finanzpolitik er⸗ 
zielt wurde. Jusbeſondere gehöre dahin die 
Ueberzeugung, daß der in der Zolltarif⸗ 
kommiſſion kundgegebene Standpunkt der 
Reichsregierung, keinesfalls über die Mini⸗ 
malzölle für Getreide, wie fie der Reg ie⸗ 
rungsentwurf vorſehe, hinauszugehen, nach 
wie vor als unerſchütterliche Grundlage der 
vom Reichskanzler vertretenen Handels⸗ 
vertragspolitik anzuſehen ſei, und ferner die 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer 
Reform der Börſengeſetzgebung. Bei Be⸗ 
ſprechung der Finanzlage des Reiches ſei der 
Thatſache Rechnung getragen worden, daß 
eine Reform auf dieſem Gebiete erſt dann 
mit Ausſicht auf Erfolg werde in Angriff 
genommen werden können, wenn der neue 
Zolltarif in endgiltiger Faſſung vorliege und 
ſeine Wirkung auf die Reichseinnahmen eine 
zuverläſſige Rechnung geſtatte. 

Abgeordneter Trimborn hielt am Mon⸗ 
tag in einer Zentrumsverſammlung in Köln 
einen längeren Vortrag über die Gtel- 
lung des Zentrums zum Boll 
tarif, in welchem er warm für den Kom⸗ 
promißautrag eintrat und die Meinung aus⸗ 
ſprach, daß eine Verſtändigung mit der 
Regierung leicht möglich ſein werde. Trotz⸗ 
dem forderte er die Wähler auf, ſich 
für einen eventnellen Wahlkampf bereit zu 
halten. 
——ññ—— — —— 
„„Wenn Fritz mich ſo ſähe!“ ruft fie 


iter m. — 
Ja, ich wüuſchte, er käme in dieſer 
Minute!“ verſetzt die Doktorin lebhaft und 
wirft einen bewundernden Blick auf das 
hübſche Geſicht. ; 

„Ach nein, lieber nicht!“ ſagt Elſa 
chen und vor einer Eutdeckung bangend. 

Mehr als eine Speiſe iſt daheim unter 
ihrer Aufſicht angefertigt worden, aber ſie ift 
ängſtlich beſtrebt, die erlernte Kunſt vor dem 
Gatten zu verheimlichen. Er ſoll ſich wieder 
glücklich und behaglich in den vier Wänden 
ſeines Hauſes fühlen, ohne zu wiſſen, wer 
die gute Fee iſt; vielleicht kommt dann un⸗ 
gerufen der Tag, an dem er erkenut, daß 
doch ein guter Kern in feiner Elſa ſteckt. 


e 


Kaffeetiſch gedeckt. Vorher muß aber das 
ſorgfältig geführte Wirthſchaftsbuch durchge⸗ 
ſehen werden. Es hat ſich ein Fehler in die 
Rechnung eingeſchlichen und Taute Emma 
muß helfen, ihn zu entdecken. Einnahme und 
Ausgabe werden beſprochen und mancher 
gute Rath ertheilt. i 
„Ich freue mich, wie gut ich jetzt mit 
dem Gelde auskomme,“ ſagt Elſa, „während 
es früher nie langen wollte!“ 

N Napfkuchen ſchmeckt trefflich zum 
affee. ; 

„Den verſtehe ich jetzt auch zu backen,“ 
fährt die junge Fran fort, „mein Kuchen war 
faſt ebeuſo ſchön gerathen.” * 
„Das freut mich, mein liebes Kind! Nicht 
wahr, es liegt eine reine Freude in ſolchen 
Dingen! Es find oft bloß Kleinigkeiten, aber 
das Leben fegt ſich aus ſolchen zuſammen, 


Der in freihändleriſchen Kreiſen als 
lan dwirthſchaftlicher Sachver⸗ 
ſtändiger ſehr geſchätzte frühere frei ⸗ 
ſinnige Reichstagsabgeordnete, Gutsbe⸗ 
ſitzer Wilbrandt hat in dieſen Tagen der 
Zolltarifoppoſition einen argen Streich ge⸗ 
ſpielt. Er hat nämlich den Nachweis geführt, 
daß der Kornzoll bis jetzt auf den Ge⸗ 
treidepreis nicht preisſteigernd 
gewirkt habe, alſo die Brotwucherparole 
der rothen Phalaux auf einen Humbug hin⸗ 
ausläuft. Wenn Wilbrandt bei näherem 
Studium der realen Verhältniſſe zu dieſem 
von ſchutzzöllneriſcher Seite ſchon läugſt feft- 
geſtellten Ergebniſſe gelaugt wäre, ſo würde 
das immerhin mit Geungthuung zu begrüßen 
fein. Allein der freihäudleriſche Sachver⸗ 
ſtändige verfährt auch hierbei mit ausgeprägter 
Tendenz. Er meint nämlich, 
Kornzölle mit ihren Erſchwerungen der 
Handelsthätigkeit und ihren Rückwirkungen 
auf den Weltmarkpreis müßten neben der 
Verbilligung des Transports und der Pro⸗ 


duktion in einem gewiſſen Betrage den ſo 
beträchtlichen Rückgang der Weizeupreiſe 


hervorgerufen haben. 

Auf Anfrage des Direktors des Zeutral⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller bei allen 
bedeutenden Syndikaten, ob ſie geneigt wären, 
fih au einer Konferenz zur Berathung 


über grundſätzliche Fragen des Kartell⸗ 


weſens und Wahrnehmung der gemeine 
ſamen Jutereſſen zu betheiligen, äußerten 
viele Kreiſe ihre Zuſtimmung. Als Tag der 
Konferenz iſt der 9. April feſtgeſetzt. Es 
giebt in Deutſchlaud etwa 300 Syndikate, 
Kartelle und Konventionen, von Denen etwa 
80 auf den Handel gegen etwa 220 auf die 
Produktion fallen. 80 Syndikate gehören der 
Metallinduſtrie, 40 dem Gebiete von Glas, 
Steinen und Erden, 30 der chemiſchen Zu- 
duſtrie, 20 der Textilinduſtrie und je 10 der 
Kohleninduſtrie, Nahrungsmittelinduſtrie und 
Papierinduſtrie ſowie einige kleinere Gruppen 
anderen Induſtriezweigen an. 

Gegen die Gewährung des polie 
tiſchen Stimmrechts an Frauen 
in Europa beabſichtigt die „American Asso- 
ciation Opposed to the Exfension of Sutfrage 
to Women“ Sturm zu laufen. Die aus⸗ 
ſchließlich aus Frauen beſtehende Vereinigung, 
die in der nordamerikauiſchen Union aufs 
ſchärfſte gegen das Frauenſtimmrecht Stellung 
— Z— EERBBeb LSB m] 
und fie tragen zum häuslichen Wohl oder 
Wehe bei. Wir Frauen dürfen nicht ver⸗ 
geſſen, daß, während wir wohlgeborgen im 
gemüthlichen Heim leichte Pflichten erfüllen, 
unſere Männer durch ihre Arbeit draußen 
das Haus erhalten. Sie haben den ſchwerern 
Theil, unſere Pflichten find gegen die ihrigen 
klein; ſollten wir nicht Nachſicht üben, wenn 
der Mann zuweilen verſtimmt heimkehrt? 
Sollten wir nicht das gemeinſchaftliche Heim 
hüten, damit ſich alles harmoniſch ineinander 
fügt? Sollten wir nicht unſere eigene Nb- 
theilung, das innere Getriebe der Wirthſchaft, 
ſo im Stand halten, daß der Gatte ſich be⸗ 
haglich fühlt und ihm das Haus eine Stätte 
des Friedens wird, worin er von den 


[Stürmen des Lebens ausruht?“ ; 
In der duftenden Geißblattlanbe ift derf- 


Sinnend, das liebliche Haupt geſenkt, 
lauſchte Elja den Worten Taite Emmas. Ja, 
ſie ſah es ein, ſie hatte vieles verſäumt im 
Anfang ihrer Ehe. War es zu ſpät? 
„Erzählen Sie mir von ihr, von der 
erſten Frau!“ bat fie leiſe. „War fie wirt: 
lich ſo gut, wie alle behaupten?“ 
Die Doktorin hatte Margarethe ſehr hoch 
geſtellt, ſie ſchildert ſie in warmen Worten. 
Elſa ſeufzte darauf nur und ſagte muth- 
los: „Ich werde ihr nie gleichen, ich bin 
leicht gereizt und empfindlich, und mein Mann 
muß oft darunter leiden.“ 5 
„Sie müſſen nicht die Flinte ins Korn 
werfen! Arbeiten Sie au ſich, verſuchen Sie 
einmal eruftlich, jener Eigenſchaften Herr zu 
werden, Sie werden eine Genugthuung 
empfinden, die Sie zum völligen Ablegen 


Ihrer Fehler treibt!“ 


Solche ernſte Geſpräche führten die Frauen 


gerade die f 


Anzeigenpreis: 


* 
die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden augenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtelleu „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


XX. Jahrg. 


genommen hat, will ihre Agitation jetzt auch 
auf Europa ausdehnen, und zwar in erſter 
Linie auf Deutſchland, England, Frankreich, 
Belgien und Oeſterreich. Zu dem Zwecke 
hat ſie ſich jetzt von Berlin aus die Adreſſen 
ſämmtlicher Reichstagsmitglieder ſenden laſſen 
und wird dieſen, ſowie dem Reichskanzler, 
dem Staatsſekretär des Reichsamts des 
Junern und den Bundesrathsmitgliedern 
einen Stoß ihrer Broſchüren und Schriften 
gegen das Frauenſtimmrecht übermitteln. In 
gleicher Weiſe gedenkt ſie in den übrigen ge⸗ 
nannten Ländern zu verfahren, um den Bes 
hörden Waffen gegen die Argumente ihrer 
emanzipationslüſternen Schweſtern zu liefern. 

Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ 
meldet, iſt in den gemeinſamen Miniſter⸗ 
berathungen beſchloſſen worden, die Ein⸗ 
ührung neuer Feldgeſchütze auf 1904 
eventuell 1905 zurückzuſtellen, dagegen die 


Herſtellung nener Gebirgsgeſchütze und 
Feldhanbigen bereits 1903 in Augriff zu 
nehmen. 


Aus Fiume wird vom Donnerſtag ge⸗ 
meldet: Nachdem heute Vormittag die aus⸗ 
ſtäudigen Hafenarbeiter der Adriageſellſchaft 
Tumulte hervorgerufen hatten, wegen deren 
76 Ausſtändige verhaftet und 23 in Haft be- 
halten wurden, trat heute Nachmittag plötz⸗ 
lich ein Umſchlag ein, indem die Ausſtändigen 
die ihnen gemachten Vorſchläge annahmen 
und die Arbeit wieder aufnahmen. 


Schweden wird mit Rußland im 
nächſten Jahre durch eine Eiſenbahn ver⸗ 
bunden ſein. Da die auf fiuniſcher Seite 
im Bau befindliche Bahn von Uleaborg bis 
zur ſchwediſchen Grenze bei Tornea aller 
Vorausſicht nach im Laufe dieſes Jahres 
fertiggeſtellt wird, wird bei Beginn des 
Jahres 1903 nur noch ein ganz kleines 
Stück auf ſchwediſcher Seite das Eiſenbahn⸗ 
netz der Vereinigten Reiche von dem Finn- 
lands trennen. 

Die Bäckermeiſter in Chriſtiania 
kündigten den Lohntarif zum 1. Mai. In 
einer Verſammlung beſchloſſen daher die 
Arbeiter in den Generalausſtand zu treten, 
wenn eine Einigung nicht erzielt werde. 

Zur Ausbeutung der perſiſchen 
Petroleumquellen iſt, wie der Londoner 
„Morning Poſt“ ans Bagdad gemeldet wird, 
dem auſtraliſchen Millionär Darcy eine bes 
deutende Konzeſſion für das Erdölgebiet im 
BBB BBB 
oft, und der gute Same fiel auf weichen 
Boden im Herzen der jungen Fran. Auch 
über Ndog Erziehung ſprach die Stiefmutter 
mit der alten Dame, deren eigene Kinder 
lange erwachſen waren. Zu ihrer großen 
Erleichterung hatte die widerſpeuſtige Wärterin 
freiwillig den Dienft zu verlaſſen gewünſcht 
und war zu ihrer Tochter gezogen. Jetzt 
hatte der Knabe ein nettes, junges Mädchen 
um ſich, und Elſa freute ſich, daß er viel ge⸗ 
horſamer war und ſich immer mehr an fie ane 
ſchloß. Auch ihr Mann bemerkte das, und 
er freute ſich heimlich darüber; aber er ver⸗ 
mied es, eine Anerkennung zu äußern, aus 


Furcht, dadurch die Eitelkeit feiner Frau noch 


zu vergrößern. l 

„Sie thut ja nur ihre Pflicht! dachte er. 
Wir werden uns ewig innerlich fremd bleiben; 
ich bin ihr gleichgültig geworden! Ob ſie 
mich überhaupt je geliebt hat, ob nicht ein 
anderer ihr Herz vor mir beſeſſen hat? 

Wenn Elſa ihren Mann zuweilen griibelnd 
daſitzen ſah, hätte ſie gar zu gerne die Arme 
um ihn geſchlungen und ihn gebeten, ſich ihr 
anzuvertrauen. Der Stolz hielt fie aber 
zurück, fie plauderte von alltäglichen Dingen, 
und er hielt ſie für gleichgültig und ober⸗ 
flächlich und verſchloß ſich in ſeinen Kummer. 

Vielleicht hätten ſie ſich doch mit der Zeit 
beſſer verſtanden; denn im Grunde ſehnten 
ſie ſich nach einander, doch da traten Stürme 
in die Ehe, die dieſe bis in ihre Grundfeſten 
erſchütterten. Diesmal kamen die Stürme 
von außen. 

* 85 * 

Borus hatten mit der Nachbarſchaft Ver⸗ 

kehr angeknüpft, und im Sommer wurde ſehr 
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= 


Süden und Südweſten Perſieus ertheilt 
worden. Dieſes Gebiet zieht das 
Thal des Kerkhafluſſes entlang und er⸗ 
ſtreckt ſich ſodaun in der Richtung über 
Schuſchter und Ahwas nach Buſchir und dar⸗ 
über hinaus. 

Die „Times“ meldet aus Waſhington 
vom 2. April: In Beantwortung von An⸗ 
fragen der amerikaniſchen Regierung wurden 
über die deutſche Poſition in S Haun 
tung befriedigende Erklärungen gegeben. Es 
ſei richtig, daß Deutſchland erhebliche in⸗ 
duſtrielle Konzeſſianen bewilligt worden 
ſeien. Doch werde mitgetheilt, daß dieſelben 
nicht exkluſiv ſeien und kein deutſches Mono⸗ 
pol ſchaffen. Das Feld bleibe für den Wett⸗ 
bewerb der übrigen Nationen offen. 

Die argentiniſche Regierung hat 
nach der „Agence Havas“ in einem am 
Dienſtag ſtattgehabten Miniſterrathe ein⸗ 
ſtimmig die Beſchaffung von zwei großen 
Panzerſchiffen beſchloſſen, die den Panzer⸗ 
ſchiffen überlegen ſein ſollen, deren Bau 
jüngſt von Chile in Auftrag gegeben worden 
iſt. Die Regierung iſi entſchloſſen, die 
Suprematie Argentiniens anf dem Gebiete 
des Marine⸗ und Militärweſens in ganz 
Südamerika zu behaupten. 

Der chileniſche Kongreß wird nach 
der „Times“ am 7. April zu einer außer⸗ 
ordentlichen Tagung zuſammentreten. Die 
Anträge der Regierung, welche dem Kougreß 
nuterbreitet werden follen, betreffen den 
Umbau der Mole von Valparaiſo, den 
Verkauf der Krenzer „Pinto“ und „Erra⸗ 
anria” und den Ban der transandiniſchen 
Bahn. 

Die Leiche Ceeil Rhodes' wurde am 
Donnerſtag in Kapſtadt unter großer Be⸗ 
theiligung in feierlichem Zuge nach der 
Kathedrale gebracht, wo der Erzbiſchof die 
Leichenrede hielt. Dann wurde der Sarg 
nach dem Bahnhofe gebracht, um von dort 
nach den Matoppobergen überführt zu werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. April 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern 
die Meldung des Prinzen Johann Georg von 
Sachſen entgegen. Zur Frühſtückstafel waren 
geladen Prinz Johann Georg von Sachſen, 
der ſächſiſche Geſchäftsträger v. Steglitz, 
Oberſtleutnant von Stangen, Kommandeur 
des 2. Garde⸗Ulauenregiments, niederländi⸗ 
ſcher Miniſter v. Kuyper, Due d'Urſel und 
Leutnant v. Esmarch. Nachmittags unter⸗ 
nahmen die Majeſtäten mit den Prinzen⸗ 
Söhnen einen Ausritt. Abends ſpeiſte der 
Kaiſer bei dem Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen Amtes Sehen, v. Richthofen. Heute 
morgen promenirten beide Majeſtäten mit 
dem Kronprinzen im Thiergarten. Später 
hörte der Kaiſer im königl. Schloß die Vor⸗ 
träge des Kriegsminiſters des Chefs des 
Generalitabes und des Chefs des Marine- 
kabinets. 

— Der Kaiſer beabſichtigt für die großen 
Dampfer der Hamburg⸗Amerika⸗Linie und 
des Norddeutſchen Lloyd ſeine Porträts zu 
ſtiften und ließ ſich zur wirkſamen Unter- 
ſtützung der Ausführung dieſer Porträts in 
der Bildergalerie des königlichen Schloſſes 
in verſchiedeuen Stellungen und Uniformen 
photographiren. 

— Der Großherzog von Heſſen wird ſich 
nach einem Telegramm des „Lokalanz.“ am 
12. d. Mts. nach Rußland begeben, um dort 


geſellig gelebt. Es gab Waldfeſte, Spiel⸗ 
parthien, ländliche Bälle, und die junge Frau 
Born wurde überall gefeiert. Die alte Lebens⸗ 
luſt erwachte in Elſa, ſie war ganz in ihrem 
Element und genoß die Schmeichelei und Be⸗ 
wunderung, die ihr zuhauſe fehlten. Der 
General hatte ſeiner Tochter ein ſchönes Reit⸗ 
pferd geſchickt, das täglich die ſchöne Reiterin 
tragen durfte; das langentbehrte Verguügen 
nahm fie fogar jo ſehr in Auſpruch, daß die 
häuslichen Pflichten darüber beiſeite ge⸗ 
ſchoben wurden. 

Leutnant von Felſen war der ſtete Be- 
gleiter der ſchueidigen Amazone, er war auf 
längern Urlaub nach Schlabitten zu Rankes 
gekommen und hatte in Waldau ſeinen Beſuch 
gemacht. Jun Elias Herz kochte bitterer 
Aerger gegen ihren Mann, der in letzter 
Zeit noch abſprechender und kälter als je ge⸗ 
worden. Sie beſchloß, ſeine Eiferſucht zu 
erregen; vielleicht würde das ihr doch be⸗ 
weiſen, daß Born ſie liebte. Sie nahm gegen 
Felſen ein herausforderndes Beuehmen an und 
ließ ſich von ihm umſchwärmen. Der Offizier 
war denn auch immer um ſie bemüht, er 
brachte ihr Blumen, holte ſie zu den Spazier⸗ 
ritten ab, war ihr Tänzer, kurz ihr erklärter 
Günſtling, der ihr offen den Hof machte. 

Endlich wurde es Born zu arg und er 
ſtellte ſeine Fran zur Rede. Da er es in 
verletzeuder Weiſe that, brauſte Elfa auf. 

. „Hütte ich gewußt, wie Du wirklich biſt, 
ich hätte Dich ...“ Sie ſtockte und vollendete 
den Satz nicht. 


(JFortſetzung folgt.) 


bei ſeinen Verwandten für fünf Wochen Auf⸗ 
enthalt zu nehmen. 

„— Die Nürnberger Feſttage zum Jubi- 
läum des germaniſchen Muſeums verſprechen 
ſehr glänzend zu werden. Wie bereits mit⸗ 
getheilt, hat der Kaiſer in einem Hand⸗ 
ſchreiben an den Prinzregenten für die Ein⸗ 
ladung herzlich gedankt und ſein Erſcheinen 
zugeſagt. Dieſelbe Zuſage iſt nun auch vom 
König von Württemberg und vom Groß⸗ 
herzog von Baden eingelaufen. : 

— Am Sarkophage des Fürſten Bismarck 
wurden, wie aus Friedrichsruh gemeldet 
wird, am Geburtstage des unvergeßlichen 
Altreichskanzlers zahlreiche herrliche Kranz⸗ 
ſpenden zum Zeichen treuen Gedenkens nieder⸗ 
gelegt. Auf der Schleife der einen duftigen 
Spende las man den Namen der Familie 
Rangan, auf der eines prachtvollen Lorbeer: 
franges den Franz von Leubachs. Auch 
zahlreiche Ortsgruppen des alldeutſchen Ber- 
bandes, u. a. die von Berlin, Hamburg, 
Lübeck, Elberfeld ꝛe. hatten Kränze geſandt. 
— Auch am Berliner Bismarckdeukmal vor 
dem Reichstagshauſe wurden blühende 
Spenden niedergelegt, fo u. a. auch vom 
Berliner Bismarckausſchuß. Auf einer 
ſchwarz⸗weiß⸗rothen Schleife las man die 
Widmung: „Dem großen Kauzler unſeres 
alten Heldenkaiſers, dem Schöpfer des deut⸗ 
ſchen Reiches“. 

— Graf Pückler iſt, wie dem „Berliner 
Lokal⸗Anzeiger“ aus Baſel gemeldet wird, 
en dem Schweizer Kurort Langenbruck ges 
reiſt. 

— Die ſommerliche Uebungsflotte der 
Marine wird in dieſem Jahre die größte ſein, 
die Deutſchland jemals im Dienſt gehabt 
hat. Das erſte Geſchwader, welches den 
Winter über im Dienſt war, iſt vom 1. April 
ab derart verſtärkt, daß es die fünf Linien⸗ 
ſchiffe der Kaiſerklaſſe, ſowie die 3 Linien⸗ 
ſchiffe der Brandenburgklaſſe umfaßt, außer⸗ 
dem 2 große Krenzer nod 2 kleine Kreuzer 
als Aufklärungsſchiffe. Das Geſchwader mit 
nahezu 7000 Maun wird am 25. April eine 
Sommerreiſe nach der Nordſee antreten um 
Skagen nach den Küſten von Schottland und 
Irland durch den engliſchen Kanal nach der 
Elbe und durch den Kaiſer Wilhelmkanal nach 
Kiel, wo die Ankunft am 31. Mai erfolgt. 
Nach der Rückkehr ſchließt ſich die neue 
Torpedobootsflottille, beſtehend ans 6 der 
neneften Hochſeeboote dem Geſchwader an 
und dieſes tritt am 2. Auguſt eine zweite 
Nordlandsreiſe an. Am Schluß derſelben 
wird die Herbſtübungsflottille formirt, deren 
zweites Geſchwader aus zwei Linienſchiffen 
der Sachſenklaſſe, vier Küſtenpanzerſchiffen, 
vier Aufklärungsſchiffen und zwei Torpedo⸗ 
bootsflotillen beſtehen wird. 

— Wehrpflichtige Burenſöhne der mit 
Genehmigung der Reichsregierung während 
des ſüdafrikaniſchen Krieges in Deutſch⸗ 
ſüdweſtafrika eingewanderten Buren, die die 
deutſche Reichsangehörigkeit erworben haben, 
werden in dieſem Jahre zum erſtenmale in 
die Schutztruppe eingeſtellt werden, um ihrer 
Dienſtpflicht zu genügen. Es dürfte ſich der 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ zufolge hierbei nach 
amtlicher Schätzung um etwa 120 bis 150 
junge Leute handeln. > 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Vereinbarung zwiſchen dem deutſchen Reich 
und Frankreich zur Regelung des Verkehrs 
mit Branntwein und Spirituoſen an der 
nordfranzöſiſchen Grenze. 

— Die neue ruſſiſche Anleihe iſt heute 
an der Berliner Börſe ſtark überzeichnet 
worden. 

— Zur Bürgermeiſterfrage ſchreibt der 
„Lokal⸗Anz.“: In ſtädtiſchen Kreijen war die 
Meinung zum Ausdruck gelangt, daß man 
nach den Oſtertagen eine Löſung der Bürger⸗ 
meiſterfrage werde ins Auge faſſen können. 
Wir hören jedoch, daß Stadtrath Kauffmann 
nichts zu unternehmen gedenkt, wodurch, 
ſoweit feine Eutſchließungen dabei in Frage 
kommen, die heutige Situation eine Aenderung 
erfahren würde. — Die heutigen Berliner 
Blätter melden: Der Reichstagsabgeordnete 
Stadtrath Kauffmann iſt plötzlich erkrankt, 
er fand Aufnahme in der maison de Sante 
in Schöneberg. — Nach der „Freiſ. Ztg. 
läßt das Befinden Kauffmanus Hoffuung auf 
baldige Heilung und ſchnelle Beſſerung zu. 
Die Einladungen zur nächſten am 
8. d. Mts. ſtattfindenden Sitzung der Zoll 
tarifkommiſſion find bereits ergangen. Die 
Kommiſſion ſoll bei ihrem Wiederzuſammen⸗ 
tritt eine zurzeit im Burean des Reichstags 
vorbereitete Zuſammenſtellung der bisherigen 
Beſchlüſſe zum Zolltarif erhalten. Sie ge⸗ 
denkt, jolange das Plenum nicht zuſammen⸗ 
getreten iſt, von Vormittag bis zum Spät⸗ 
nachmittag zu tagen. 

— Der oberſchleſiſche berg⸗ und hütten⸗ 


mäuniſche Verein hat Verwahrung eingelegt fl 


gegen die Aeußerung des Staatsſekretärs 
Tirpitz wegen Unbrauchbarkeit ſchleſiſcher 
Kohle zu Marinezwecken und hat eine Kom⸗ 
miſſion zur Anſtellung bezüglicher Breunver⸗ 
ſuche eingeſetzt. 


— In Bane im Kamerungebiet ift ein 
nener Aufſtand ausgebrochen, wobei zwei 
Leiter von Faktoreien der Hamburger Fir⸗ 
men Randert und Stein und Theodor 
Maaß durch Gewehrſchüſſe verletzt wurden. 
Die Schwarzen hatten ihre Gewehre mit 
zerkleinertem Meſſingdraht geladen. — Der 
Bremer Kaufmann Peterſen verunglückte 
infolge Reißens einer Tragmatte in Kame⸗ 
run. Er erlitt einen Schädelbruch und ſtarb 
daran. 

— Die Gemeindevertretung in dem be⸗ 
nachbarten Orte Rummelsburg beabſichtigte, 
eine Straße Gerhart Hauptmann⸗Straße zu 
nennen. Das Miniſterium hat die Ge⸗ 
nehmigung verſagt. 

— Ein „polniſches Haus“ in Berlin ift, 
wie in einer Poleuverſammlung erklärt 
wurde, das nächſte Ziel der Berliner Polen⸗ 


bewegung. Die polnische Sparkaſſe „Skarbona“ |p 


habe nur 140000 Mark an Einlagen aufzu⸗ 
weiſen, weil die Mehrzahl der Berliner 
Polen ihre Spargroſchen in die ſtädtiſche 
Sparkaſſe oder zu deutſchen Bankiers trügen. 
Im nationalen Jutereſſe müßten die Polen 
dafür ſorgen, die „todtſichere“ polniſche Spar⸗ 
kaſſe zu heben um ſo die baldige Errichtung 


des unentbehrlich gewordenen „polniſchen 
Hauſes“ in Berlin zu ermöglichen. Das 


Haus ſoll einen Mittelpunkt des polnischen 
Vereinslebens in Berlin bilden, eine Biblio⸗ 
thek, Verſammlungsſäle, Turnhallen für die 
Sokols und das Polenaſyl enthalten. 

— Die Zugehörigkeit zum Judenthum 
ſcheint bei den „Mittheilungen zur Abwehr 
des Antiſemitismus“ bereits den Fraktions⸗ 
ſtandpunkt ganz in den Hintergrund zu drängen. 
Das genannte Organ bemerkt in An⸗ 
knüpfung an die Breslauer Reichstagserſatz⸗ 
wahl: „Eine Stimmenzunahme — um 839 
— hat nur der Kandidat der vereinigten 
Liberalen, der in allen Kreiſen und auch bei 
allen politiſchen Richtungen große Achtung 
genießende jüdiſche Rechtsanwalt Heilberg 
zu verzeichnen. Heilberg erhielt 6408, der 
Kandidat der Konſervativen und des Zen⸗ 
trums, Juſtizrath Bellerode 4425 Stimmen. 
Gewählt wurde der Sozialdemokrat Berus 
ſtein mit 14649 Stimmen. Ueber den Sieg 
des Juden Bernſtein iſt die antiſemitiſche 
Preſſe ganz beſonders ärgerlich.“ 

Halberſtadt, 3. April. Die Ausſperrung, 
welche über 500 Arbeiter des Baugewerbes 
von hieſigen Meiſtern verhäugt wurde, um 
einem Streik im Sommer vorzubeugen, ift 
heute aufgehoben, nachdem die Arbeitnehmer, 
von den Hamburger Gewerkſchaftsleitern be⸗ 
einflußt, ihre Forderung hatten fallen laſſen. 

Soeſt, 2. April. Der weſtfäliſche Lehrer⸗ 
tag ſandte an den bisherigen Miniſterial⸗ 
direktor Kügler ein Schreiben, in welchem es 
heißt: Die weſtfäliſchen Lehrer ſprechen dem 
treuen Freunde der Schule und des Lehrer⸗ 
ſtandes bei ſeinem Scheiden aus dem Amte 
ihre lebhafte Anerkennung und wärmſten 
Dank aus. 

Dresden, 3. April. Der holländiſche Mi⸗ 
nifterpräfident Dr. Kuyper, der geſtern Abend 
hier eingetroffen iſt, wurde vom Staats⸗ 
miniſter v. Metzſch empfangen. 


Ausland. 

Kopenhagen, 3. April. Prinz und Prin⸗ 
zeſſin von Wales ſind heute Abend gegen 
8 Uhr mittelſt Sonderzuges bier eingetroffen 
und wurden am Bahnhofe von dem König, 
der Königin von England, der Kaiſeriumutter 
von Rußland und den übrigen Mitgliedern 
der königlichen Familie empfangen. 

Belgrad, 2. April. Wie Hiefige Blätter 
melden, wurde die Auszahlung der Peuſions⸗ 
bezüge des früheren, jetzt in Wien lebenden 
Miniſterpräſidenten Dr. Wladan Georgewitſch 
eingeſtellt, da er bisher nicht, wie dies das 
Penſionsſtatut erfordert, um Erlaubniß ein- 
kam, im Auslande wohnen zu dürfen. 

Konſtantinopel, 31. März. Dem ehemaligen 
deutſchen Delegirten bei der Staatsſchulden⸗ 
kaſſe Wirkl. Geh. Legatiousrath Dr. Lindau 
ift der Osmanſeorden mit Brillanten yer- 
liehen worden. 

Konſtantinopel, 3. April. Der Groß⸗ 
berzog von Oldenburg, welcher an Bord 
der Yacht „Leuſahn“ mit feiner Gemahlin 
und Tochter geſtern hier eingetroffen iſt, 
hatte eine ſehr ſtürmiſche Fahrt durch die 
Dardanellen. Die Pacht hat dreißig Stun⸗ 
den zur Zurücklegung des Weges gebraucht, 
den ſie eigentlich in elf Stunden hätte 
paſſiren müſſen. Gleichwohl iſt die Fahrt 
ohne Havarie verlaufen. Hente Nach⸗ 
mittag fand feierliche Andienz beim Sultan 
ſtatt, am Abend giebt der deutſche Botſchafter 
ein Diner. 


Provinzialnachrichten. 


t Aus dem Kreiſe Culm, 3. April. (Verſchiedenes.) 
Unſer Land iſt bekanntlich reich au vorgeſchicht⸗ 
chen Gräbern. Auch in der Niederung findet 
man au höher gelegenen Stellen öfter Urnen⸗ 
gräber. Erſt kürzlich wurde in der Nähe der 
Schule Schönſee anf dem Acker des Beſitzers 
Peter Bartel II ein Urnengrab gefunden. Leider 
waren die Urnen bereits zerfallen. An den Urnen⸗ 
ſcherben iſt zu erkennen, daß ſie mit verſchiedenen 


rohen Ornamenten verſehen waren. Auf dem 


efindet ſich eine dünne, 

cht, woraus zu erkennen, daß im 
grauen Alterthum eine Leichenverbrennungsſtelle 
vorhanden war. — Eine zweite Generalverſamm⸗ 
lung zur endgiltigen Auflöſung der Lehrerſterbe⸗ 
kaſſe findet am Sonnabend in Culm ftatt. — Schon 
ſeit vorigem Sommer herrſcht Diphtherie in der 
Stadtniederung. Vom Kreisarzt ift nun an 
Schulkindern in Culm⸗Roßgarten Diphtherie und 
egyptiſche Augenkrankheit feſtgeſtellt worden. — 
Dem laudwirthſchaftlichen Verein Podwitz⸗Lunau 
find von der Landwirthſchaftskammer 70 Obſt⸗ 
bäume überwieſen worden. — Die Saaten ſind 
gut durch den Winter gekommen. Auf leichterem 
Boden iſt mit der Beſtellung bereits begonnen. 
Schwerer Boden iſt noch ſehr naß. 

t Marienwerder, 3. April. (Beſitzveränderung.) 
Das ca. 800 Morgen große Gut des Herrn 
Paſſarge zu Gr.⸗Montau ift von Herrn M. Fried⸗ 
länder⸗Schnlitz zwecks Auftheilung erworben. 

Danzig, 3. April. (Zum Abgange des Generals 
v. Leutze.) Freitag Mittag um 12 Uhr findet an 
der Kaſerne Wieben große Paroleausgabe ſtatt, 
ei der ſich Herr General v. Lentze perſönlich ver⸗ 
abſchieden wird. Der Nachfolger des Herrn v. 
Lentze, der erſt gegen Anfang Mai unſere Stadt 
zu verlaſſen gedenkt, ift noch nicht ernannt. Einſt⸗ 
weilen ſollen die Geſchäfte des kommandirenden 
Generals von dem Kommandenr der 35. Diviſion, 
Herrn Generallent Wallmüller, geführt werden. 

Bromberg, 3. April. (Hotelverkauf.) Das Gels 
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e der gegenwärtige Beſitzer, Herr Gerlach, 
e Mk. an einen Kaufmann aus Bell 
erkauft. 


Sandhügel befind 
Erd îi 
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General v. Lentze, 

der nunmehr von ſeinem Poſten an der Spitze 
des 17. Armeekorps wirklich geſchieden iſt, iſt in 
unjerer Provinz eine volksthümliche Perſönlichkeit. 
Was das vor 12 Jahren neugeſchaffene 17. Armee⸗ 
korps geworden ift, das verdankt es Leutzes uner⸗ 
müdlicher Thätigkeit. Große Anforderungen ftellte 
er an das Offizierkorps, und er konnte ſehr 
unfreundlich werden, wenn nicht alles vorſchrifts⸗ 
mäßig klappte. Ohne vorherige Anmeldung, 
manchmal wie aus der Erde geſtampft, erſchien ex 
bei den einzelnen Truppentheilen. Lenge ſah 
alles; Dunſt konnte man ihm nicht vormachen. 
Der General bekam infolgedeſſen in der Armee 
einen Spitznamen, der nach und nach Gemeingut 
auch der übrigen Provinzbewohner wurde. Das 
Scharfe, das dieſem Beinamen anhaftet, iſt läugſt 
gewichen. Seinen Soldaten war Lenge ein väter⸗ 
licher Freund. Mauch ſchöner Zug iſt in dieſer 
Hinſicht von ihm bekaunt geworden. War es dem 
17. Armeekorps unter Lentze auch nicht beſchieden, 
in rauhem Kriegsgetümmel feine Schlagfertigkeit 
dazuthun, jo erwarb es fih doch in den Kaſſer⸗ 
manövern von 1894 und 1901 die allerböchſte Au⸗ 
erkennung in größtem Maße. 

General v. Leutze ift im Verkehr, wie andere 
vorbildliche Haudegen, kurz angebunden; ſelbſt 
draſtiſche Aeußerungen freden ihn nicht. Aber 
die rauhe Außenſeite beeinflußt nicht ſein Herz. 
Der General iſt in ſeiner laugen Dienſtzeit mit 
zahlreichen hervorragenden Männern in vielfache 
direkte Berührung gekommen: Voigts⸗Rhetz, 
Ollech, Vender, Falkenſtein, Brandenſtein, Moltke, 
Kummer, Manteuffel, Goeben, Blumenthal, Timpa 
ling, Meerſcheidt⸗Hülleſſem, Los. eder, diefer 
Männer iſt ein beſonderer Typus und mit allen 
war nicht immer leicht auszukommen. Da iſt es 
wohl das beredteſte Zeugnis fiir die Tüchtigkeit 
Lentzes, daß dieſe en itlichen Männer über des 
Generals ungewöhnliche Tlichtigkeit auf allen 
Gebieten des Truppendienſtes, der Kriegskunſt 
und der Militärwiſſenſchaften eines Urtheils gea 
weſen find, und das ift das Merkwürdige, daß alle, 
trotz der bisweilen wenig verbindlichen Formen, 
die goldene Seele des Generals geſchätzt haben. 
Wer ſich unter ſo großen Männern immer ſo be⸗ 
ſhätigen konnte, muß ein außergewöhnlicher Soldat 
ein. Mit 57 Jahren war Lentze kommandirender 
General geworden, eine in Frieden ſeltene Ex⸗ 
ſcheinung. Lenge war bürgerlicher Herkunft. Als 
Armeekorpskommandeur wurde ihm der Adel 
verliehen; ferner wurde ihm der höchſte preußiſche 
Orden, der Schwarze Adlerorden zuerkannt. Man 
ſprach davon, dag L. für den Ernſtfall als Armee⸗ 
führer in Ausſicht genommen war. Er würde ſich 
das Vertrauen der ihm zugedachten Armee jeden⸗ 
falls zu erwerben gewußt haben. General von 
Rente hat nie feine einfache Lebensweiſe aufge⸗ 
geben; er iſt zwar noch beute einem fröhlichen 
Trunk nicht abgeneigt, aber Diners, Suppes und 
Dejeuners find nicht feine Sache. Als der General 
in Elbing im Quartier lag, hatte ſeine Wirthin 
für ein Dejenner Sorge getragen. Die frenudliche 
Einladung lehnte Leutze dankend ab. „Meine 

rau bat mir ein Butterbrot in die Taſche ge⸗ 
ſteckt, das genügt.“ Die Ouartierwirthin war gan 
überrascht davon, daß ein kommandirender Genera 
ohne Dejeuner zu leben vermochte. 

Ju dieſem Jahre vollendete General von Lentze 
das 70. Lebensjahr. Man kaun es ihm alfo nicht 
verdenken, wenn er ſich jetzt nach Ruhe fent, 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. April 1902. 

— (Berionalien) Der Regierungsrat 
Wölbling zu Münſter i. W. wird vom 1. Ma 
d. Js. ab der königlichen Regierung zu Maxien⸗ 
erbet zur weiteren dieuftlichen Verwendung über⸗ 
wieſen. 

— (Ueber die Anfnahme von Lehrern 
in die Schulvorſtände) hat der Unterrichts⸗ 
miniſter Dr. Studt unter dem 22. Februar d. Js. 
in einer Verfügung au die re Regierungen 
folgendes beſtimmt: „Ich habe bereits wieder⸗ 
holt in einzelnen, durch das Zentralblatt der 
Unterrichtsverwaltung zur allgemeinen Kenntniß 
gebrachten Verfügungen die Aufnahme eines 
Rektors oder Lehrers in die Schuldeputationen 
und Schulvorſtände als erwünſcht bezeichnet. 
Dieſe Einrichtung hat ſich, wo ſie getroffen iſt, 
voll bewährt. Ich bedaure deshalb, daß ſie 
noch nicht allgemein Eingaug gefunden hat. Ich 
mache es den königlichen Regierungen zur Pflicht, 
dahin zu wirken, und jedenfalls überall da, wo 
geſetzliche Beſtimmungen nicht entgegenſtehen, 
Maßregeln zu treffen, daß die Theilnahme der 
Lehrerſchaft au der Verwaltung der Schule ge 
fichert wird. Wenn nur ein Lehrer vorhanden tite 
wird dieſer, vorausgeſetzt, daß er endgiltig einge⸗ 
fellt, dem Schulvorſtande als Mitglied beizutreten 
haben. Nur wenn in beſonderen re fich aus 
der Perſönlichkeit des Lehrers erhebliche Bedenken 
ergeben, wird von deſſen Betheiligung im Schul“ 


anden, jo wird d 
leichfalls den Regierungen vorzube⸗ 


ſtande als Mitglied beizu⸗ 


Regel iſt der erſte oder älteſte 
t zu nehmen. Durch den 
eines Lehrers in den Schulvorſtand 
nicht ein Uebergewicht der amtlichen 
ber den Gemeindevertretern her⸗ 
beigeführt werden. Es würde ſouach kein Be- 
denken finden, daß gegebenen Falls die Zahl der 
zu wählenden Gemeindevertreter, ſoweit erforder⸗ 
lich, vermehrt wird. Eine Theilnahme der Lehrer 
au den Berathungen und Entſcheidungen der Sul 
borftände wird in allen Fällen ausgeſchloſſen ſein, 
in denen es fih um rein perſönliche Angelegen⸗ 


— (Zu Anſtürmen auf die Schalter der 
Bondaten hat die Einführung der nenen 
Werthzeichen auch in anderen Orten geführt. 
Trotz aller gegentheiliger Bekanntmachungen war 
das Publikum der Meinung, daß die alten Poſt⸗ 
marken bis zum 1. April umgetauſcht ſein müßten. 
Beſonders ſtark war am 1. April der Andrang 
auf den Poſtämtern in Berlin. Beim Brieſpoſt⸗ 

10 Uhr vormittags die 
Intereſſenten bis anf die Straße. Während des 
ganzen Tages warteten die Leute in langen Reihen 
bor den Schaltern, um nacheinander abgefertigt 
Selbſt die umfaſſendſten Vorkehrungen 
Alle Schalter waren mit Be⸗ 
Die Abfertigung der Umtauſchenden 
t aber die Kräfte der Beamten bis aufs 
erſte in Anſpruch. Brauchte doch die Ab⸗ 
fertigung der Boten großer Geſchäfte bis zu 
2 Stunden. Mit dem Vertreter eines einzigen 
Geſchäftes war ſogar ein Beamter während des 
ganzen Sonnabend beſchäftigt. Es herrſchte ge- 
radezu eine Art Panik beim Publikum. Man 
ließ deshalb an allen Schaltern Tafeln aushängen 
mit der Aufſchrift „Die alten Werthzeichen werden 
bis Ende Juni gegen neue umgetauſcht.“ 
beſonders aufgeſtellter 


halten ſein. In der 
Lehrer hierfür in Ansſi 


Vertreter gegen 


amt ſtanden z. B. 


reichten nicht aus. 


Beamter machte das Publi⸗ 
kum noch im einzelnen darauf aufmerkſam, daß 
es keine Eile mit dem Umtanſch habe. 
bildete ſich im Publikum die Meinung, daß von 
jedem Werthzeichen je 1 Pfennig abgezogen würde. 
Auch das iſt irrthümlich. Lediglich bei den For⸗ 
mularen, die in den Händen des Publikums uu- 
brauchbar geworden ſind, wird 1 Pfennig für das 
Stück abgezogen. Auch mag darauf hingewieſen 
fein, daß bei Beförderung von Sendungen, die mit 
alten Marken frankirt find, Schwierigkeiten nicht 
gemacht werden follen, foweit fte im Briefkaſten 
er werden auch die 
mit dem Adler noch 


vorgefunden werden. 
alten Werthzeichen von 1889 


— (Der Landwehrberein) Hält morgen, 
Sonnabend im Artushofe, rother Saal, feine 
Monatsverſammlung für April ab. 

Der Gartenbauverein) beſchloß in 
ſeiner Sitzung am Mittwoch eine Vertheilung von 
Pflanzen an Schulkinder vornehmen zu laſſen, um 
die Freunde für die Natur im allgemeinen und das 
Verſtändniß für die Blumenzucht ſpeziell in den 
Kindern zu wecken und zu feſt 
nehmlich die Kinder bevorzugt werden, die Luſt 
und Liebe für die Blumenwelt zeigen. 
Herbit wird dann eine Prämiirung derjenigen 
ter vorgenommen, die es beſonders weit 
en gebracht haben. 
Baumpflege wurde der 
gegeben, daß heute die 
ichen Wege und 


igen. Es ſollen vor⸗ 


Beſprechung übe 
Auerkennung Ausdruck 

Bäume und Sträucher de 
Promenaden beſſer geſchnitten u 
Früher fei in dieſer Beziehung hier die 


— (Kleinkinderbewahrverein.) In 
der geſtern Vormittag unter dem Vorſitz des Herrn 
Kaufmann Kittler abgehaltenen Hauptverſammlung 
wurde die Rechnung für 1901 gelegt. Die Geſammt⸗ | fetr 


04 Mk. 

3842,92 Mk., ſodaß ein Beſtand von 1790,12 Mk. 
eibt. Der Haushaltsplan für 1902 wurde 
ohne erhebliche Aendernngen angenommen. Bei 
der Wahl des Vorſtandes wurden die bisherigen 
Mitglieder deſſelben wiedergewählt, anſtelle der 
Frau Baumeiſter Uebrick, die ihr Amt nie 
hat, wurde Frau Banmeiſter Hecht neugewäh 

Schützenhaustheater.) „Renaiſſance“, 
el in 3 Akten von Schönthan und Koppel⸗ 


rungsſzene gut traf, 
Kühn als Silvio da 
archeſa waren gut, 
Wie heißt die Dame 


Ares Leben verlieh. Herr 
ra und Frl. Moſer als M 
bie an — Beet 0 ſchi 

ich, ſchon unter drei verſchiedenen Namen 
fie gespielt 2) und die Mirra des Frl. Sikora. 
Koſtüme ließen nichts zu wünſchen übrig, 

umfaßte, wie dies bei den Bühnenverhält⸗ 
icht befer zu verlangen ift, die D 
arten von der Renaiſſance bis zum Jugend⸗ 
Beifall, hr daus war mittelmäßig beſucht, der 


ck dürfte wohl Fräulein Bernhardt 
i es Haus fichern. 

uſtlerkonzert.) Eine gewiſſe Konzert⸗ 
macht ſich jetzt bei unſerem Publikum 
onzerten jo reichen Winterſaiſon 
es anch der Beſuch des geſtrigen 


letzten Küunſtlerkonzerts, das die Kapelle des Juft.⸗ 
Rats. von der Marwitz unter Mitwirkung der 
Pianiſtin Frau Celeſte Chop⸗Groeuevelt im Artus⸗ 
bofe gab, zeigte. Der ſchlechte Beſuch iſt zu be- 
dauern, da wir eine jo bvorziigliche Pianiſtin kaum 
wieder ſo bald zu hören bekommen werden. Frau 
Celeſte Chop, eine junge aumuthige Amerikanerin, 
hatte ſchon nach dem erſten Satz alle Hörer für 
fih gewonnen. Die Künſtlerin ſpielt mit einer 
Ruhe und Sicherheit, die erſtauulich find, und 
man traut es den zarten Fingern kaum zu, daß 
ſie ſo leicht und ſchuell, wie wenn die Taſten nur 
berührt würden, hin⸗ und hergleiten können, ohne 
zu ermüden. Was Frau Chop⸗Groenevelt vor 
allem auszeichnet, ift die gradezu erſtaunliche 
Technik; wie raih floſſen die Oktavengäuge im 
Andante des G⸗moll⸗Konzert von Saint⸗Saius 
und wie ſprühten die perlenden Läufer des neckiſch⸗ 
munteren Allegro, als gälte es überhaupt keine 
Schwierigkeiten zu überwinden; wie ein ſprudelnder 
Quell drangen die Töne unter deu uimmermüden 
Fingern hervor. Den ſchönen Eindruck und den 
Genuß am Hören erhöht noch die eiſerne Ruhe, 
mit der Fran Chop am Flügel ſitzt. Da iſt nicht 
jenes Kopfſchütteln, und Hin⸗ und Herwiegen des 
ganzen Körpers, das die Anſtreugung verrathen 
ioll, die der Künſtler hat, nein, wie von ſelbſt 


Kaiſer die Genehmigung für die Reiſe zu 
erbitten. 

(Die Probefahrt der neuen 
Kaiſeryacht.) „Meteor“ iſt nach einem 
Telegramm aus Newyork glänzend verlaufen. 
Bei Windſtärke 7 bis 8 erwies ſich das 
Boot als ein prachtvoller Segler. Die 
kleine Havarie am Heck, die durch einen Un⸗ 
fall des Schleppers entſtand, ift ohne Be- 
deutung. — Nach weiterer Meldung aus 
Newyork wird die Kaiſeryacht „Meteor“, 
welche unter eigenem Segel geht, vorans⸗ 
ſichtlich 16 Tage brauchen, um den Ozean 
zu durchqueren. Ein ſtarker Weſtwind 
blies, als „Meteor“, begleitet von dem 
Dampfer „Scotia“ die Fahrt antrat. 

(Gelehrte Frauen.) 14 Damen 
haben ſich an den deutſchen Univerſitäten im 
verfloſſenen Studienjahre 1900/1901 die 
Doktorwürde errungen, 5 in Halle, 3 in 
Heidelberg, 2 in Göttingen, je 1 in Berlin, 
Breslau, Freiburg i. B. und München. 


kommen die Geiſter der Tonwelt, wenn die EEE 5 er 
Meifterin fie durch eine leife Berührung 2 Ihre Studienfächer waren Medizin in 3 
Das zweite Klavierkonzert in C⸗moll mit Orcheſter⸗[Fällen, (ſämmtlich in Halle promovirt), 


begleitung, das ihr Gatte, der Muſikſchriftſteller 
Max Chop geſchrieben hat, ſpielte die Pianiſtin 
mit gleich vollendeter Künſtlerſchaft, wie das 
Saint⸗Saiu'ſche. Im Gegenſatz zu dem erſteren, 
das mehr von miuſikaliſch⸗techniſchen Schwierig⸗ 
keiten durchſetzt ift, zeichnet fidh das Chopiſche 
durch ſeine reiche Melodieenſchönheit aus. Was 
den Vortrag der Künſtlerin bedeutend unterſtützte, 
war, daß ihr ein herrlicher Blüthnerflügel aus 
dem Pianofortemagazin von Neumann in Poſen zur 
Verfügung fand. Das Juſtrument hatte einen 
wundervollen weichen Ton von eigenartigem 
Schmelz. Ein beſonderes Lob verdient Herr 
Kapellmeiſter Hietſchold, der, trotzdem nur eine 
gana kurze Probe hatte ſtattfinden können, feinen 
rcheſterkörper in beiden Klavierkonzerten dem 
Spiel der Pianiſtin ſehr ſicher auſchloß. Das 
Orcheſter intonirte tadellos und gehorchte ſeinem 
Dirigenten auf den leiſeſten Wink. Mit der 
prächtigen Beethovenſchen Ouverture zu „Prome⸗ 
theus“ hatte das Konzert begonnen und es ſchloß 
mit der beliebten 2. ungariſchen Rhapſodie von 
Liszt, deren gediegene Durchführung wir fon 
anläßlich des erſten Symphoniekonzertes lobend 
anerkannt haben. Außerdem kam noch Bruchs 
Einleitung zur „Loreley“ zur Aufführung. Die 
wenigen Beſucher waren von dem Abend hoch be⸗ 
friedigt und ließen beiden Theilen, der Pianiſtin 
wie dem Orcheſter den ihuen gebührenden Beifall 
zukommen. m 
— Erfundene Ueberfallgeſchichte.) 


neuere germaniſche (1), romaniſche Philo⸗ 
logie (1), Philoſophie (2), Mathematik (1), 
Chemie (1), Geologie (1). Die Mehrzahl 
(8) waren Nordamerikaneriunen, die übrigen 
6 Reichsangehörige. 


(Immer derſelbe.) Warum wurde deun 
geſtern der Goldbaum aus dem Theater hinaus⸗ 
geworfen. — Man gab „die weiße Dame“ und bei 
der Verſteigerung des Schloſſes hat er von der 
Gallerie aus mitgeboten. 

(Answeg.) Junger Ehemann (brummend): 
Einen einzigen Kuopf habe ich noch an meinem 
Rock! Frau: Ja, das ſieht ſchlecht aus, Eduard! 
Den ſollteſt Du anch abſchueiden! 


Neueſte Nachrichten. 

Elbing, 3. April. Bei der heutigen Reich s⸗ 
tagserſatzwahl wurden in Elbing 
6133 Stimmen abgegeben, davon erhielten: 
v. Oldenburg⸗Jauutſchau (konſ.) 1057, Wagner 
(natl.) 232, Kindler (freiſ. Volksp.) 798, Zager⸗ 
mann (Ztr.) 522, König (Soz.) 3507 Stimmen, 
20 Stimmen waren zerſplittert. 

Elbing, 4. April. Reichstagserſatz⸗ 
wahl. Bis 1½ Uhr nachts waren gezählt 
für von Oldenburg (konſ.) 8031, König⸗Elbing 
(Sozdem.) 4873, Zagermann (3tr.) 2453, 
Kindler (fef. Volksp.) 1232 und für Juſtiz⸗ 
rath Wagner (natl.) 396 Stimmen. Das 
Reſultat aus 32 Ortſchaften ſteht noch ans. 
— Bei der Wahl im Jahr 1898 wurden ab⸗ 
gegeben 18530 Stimmen, davon 9346 ton- 
ſervative, 3034 Zentrum, 1048 uationallibe- 
rale, 591 freifinnige Volkspartei, 26 partei- 
loſe, und 4473 ſozialdemokratiſche. Der konſer⸗ 
vative Kandidat ſiegte im erſten Wahlgang. 

Elbing, 4. April. Das bisherige Ergebniß der 
Reichstagserſatzwahl ſtellt ſich wie folgt: 
von Oldenburg (konſ.) 8584, König (ſozdem) 4920, 
Zagermann (Ztr.) 2572, Kindler (freiſ. Vp.) 1243, 
Wagner (natlib.) 411 Stimmen. Von 12 Bezirken 
ſteht die Wahl noch aus. Eine Stichwahl iſt 
wahrſcheinlich. 

Berlin, 3. April. Die plötzliche Erkrankung 
des Stadtraths Kaufmanns hat allgemein 
überraſcht. Wenn man auch an ihm eine 
gewiſſe Nervoſität bemerkt zu haben glaubte, 
ſo war er in ſeinem Weſen doch der ruhige, 
etwas verſchloſſene, vielleicht auch ſchene Mann 
geblieben, als den man ihn überhaupt nur 
gekaunt. In ſeinem Geſicht ſprach ſich aller⸗ 
dings ſchon immer eine große Müdigkeit und 
Abgeſpanntheit ans, ſodaß er den Eindruck 
eines überarbeiteten Mannes machte. Daß 
er ſelbſt ein Gefühl hierfür beſaß, beweiſt 
der Umſtand, daß er in den letzten Tagen in 
verſchiedenen Reſſorts um eine Entlaſtung 
erſucht hatte, die ihm auch gewährt werden 
ſollte. Kauffmauus Bekannte äußern, daß 
die Geſchichte ſeiner Wahl keineswegs ohne 
tiefen Eindruck zu machen, an ihm vorüber⸗ 
gegangen iſt. Stadtrath Kauffmann iſt das 
Haupt einer zahlreichen Familie, ſeine Gattin 
iſt ſeit zehn Jahren ſchwer leidend und in 
einer Anftalt untergebracht. 

Berlin, 4. April. Das Geſammtreſultat 
in Deutſchland, Holland und Rußland der 
heutigen Subſkription auf die neue ruſſiſche 
Staatsanleihe hat eine mehr als 100 fache 
Ueberzeichnung ergeben. Der Hauptantheil 
der Zeichnung entfällt auf Deutſchland, wo 
auch ſpeziell die Anmeldungen, bei denen ſich 
die Zeichner behufs Dokumentirung der 
dauernden und feſten Kapitalsanlage der 
Verpflichtung unterzogen haben, die ihnen 
zugetheilten Stücke während einer läugeren 
Zeit nicht an den Markt zu bringen, in 
außerordentlichem großem Maße 
gen find. 

Hamburg, 3. April. Der Reichspoſt⸗ 
dampfer „Preußen“ iſt auf der Ausfahrt 
mit dem einkommeuden dänischen Dampfer 
„Orrik“ vormittags anf der Elbe zuſammen⸗ 
geſtoßen. Die „Orrik“ wurde unter Hilfe 
eines Schleppers in den Indiahafen ein⸗ 
gebracht. Dort iſt ſie am Quai geſunken. 
Die Mannſchaft iſt gerettet. „Preußen“ 
hat ſeine Fahrt auſcheinend unbeſchädigt 
fortgeſetzt. 


te wir erfah der e Ben gu 
c erfahren, hat der Be- 
treffende den Ueberfall fingirt, um damit zu vere 
decken, daß er eine beträchtliche Summe Geldes 
verjubelt hat. Es ſtellte fih heraus, daß die angeb- 
liche Verletzungen ꝛc. ſimnlirt waren, wodurch man 
dem wahren Sachverhalt auf den Grund kam. 
(Ein Fahrradmarder) wurde in der 
Perſon des Arbeiters Karl Raabe aus Mocker 
verhaftet, als er ein auf der Gerechteſtraße an 
einem Hauſe lehnendes Fahrrad, das einem hie⸗ 
ſigen Kaufmann gehörte, mitnehmen wollte. 
Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 


über 0. 

Aus Warſchan wird telegraphiſch gemeldet: 
3 heute 2.22 Mtr. (gegen 2,18 Mtr. 
ge G 


e A 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Rom. 2. April. Bei den Ausgrabungen auf 
dem Forum romauum wurde heute ein Grab aus der 
Zeitvorder Gründung Roms gefunden. Die 
Alterthumsforſcher meſſen dem Funde eine große 
Bedeutung bei. 

c —j—ç＋—rà a 
Sport. 

Der Pariſer Stadtrath bewilligte, der Nad- 
welt“ zufolge, in ſeiner letzten Sitzung 10000 Franks 
für den großen Preis von Paris, um den 
am 22., 26. und 29. Juni geradelt werden ſoll. 
Die Ausführung ift der Union Velocipedique de 
France fibertragen. Außerdem wurden der U. V. F. 
1000 Frks. für den großen Preis auf der Qand- 
ſtraße für Amateure bewilligt. 


Mannigfaltiges. 

(Ein furchtbares Verbrechen) 
wurde der „Oberſchleſ. Greuzzeitung“ zufolge 
in Franzdorf bei Weißkirchen verübt. Der 
dortige Einwohner Balika nahm au ſeinem 
Erzfeinde Joſef Balan in der Weiſe Rache, 
daß er ihn an das Rad ſeines Wagens 
feſſelte und daun die Pferde antrieb. Das 
Fuhrwerk rafte die Straße entlang, den von 
Blut triefenden Balan nah fiH ſchleppend. 
Als der Wagen endlich von herbeigeeilten 
Dorfbewohnern zum Stehen gebracht wurde, 
war Balan bereits todt. Der Mörder wurde 
verhaftet. 

(Der Berliner Domchor), der his⸗ 
her 850 Konzerte im Zus und Auslande ab- 
ſolvirt hat, dürfte eine Reiſe nach Amerika 
unternehmen. Für das nächſte Jahr haben 
die im Staate Maryland beſtehenden deutſchen 
Sängervereine in Baltimore die Verauſtal⸗ 
tung eines großen nationalen Sängerfeſtes 
geplaut. Man geht mit der Abſicht um, 
den Domchor hierzu einzuladen und vom 


eingegan⸗ 


Itzehoe, 4. April. Die „Ib. Nachr.“ 
melden aus Tönning: Amtsvorſteher Hoenck 
ſtellte ſich der Staatsanwaltſchaft ſelbſt 
wegen Unterſchlagung von 100 000 Mark. 

Chemnitz, 4. April. Miniſterpräſident 
Kuyper ift in Begleitung des Miniſters von 
Metſch zur Beſichtigung der königlichen 
Staatsbauten heut Vormittag hier einge⸗ 
troffen. Die Rückfahrt nach Dresden erfolgt 
am Nachmittag. Um 4 Uhr wird Kuyper 
in der Villa Strehlen vom König in Audienz 
empfangen werden. 

Leipzig, 4. April. Vor dem Reichsgericht 
kam heute die Reviſion gegen das Ur⸗ 
theil im Thorner Gymnaſiaſten⸗ 
prozeß, welche von den Verurtheilten, 
Gouez und Genoſſen eingelegt ift, zur Bers 
handlung. Der Reichsanwalt beautragte 
Verwerfung der Reviſion. Das Reichsgericht 
erkannte, daß die Reviſion zu verwerfen iſt. 
Damit iſt das Urtheil rechtskräftig. 

New Pork, 3. April. In Atlantic City 
brach in dem Theile der Stadt, in welchem 
ſich die Hotels befinden, Fener aus. Man 
wandte ſich nach Philadelphia um Hilfe und 
es trafen von dort auch drei Spritzen in 
Atlantie City ein. Das Tarlton Hotel war 
gegen Mittag bereits völlig zerſtört, während 
ſechs andere Hotels noch brannten. Man bes 
fürchtet, daß ſämmtliche Hotels in Flammen 
aufgehen werden, zumal ſtarker Wind herrſcht. 

Stuttgart, 4. April. Profeſſor Edmund Pfleiderer 
an der Univerſität zu Tübingen iſt geſtern in 
Tübingen geſtorben. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
14. Abrill3. April 


Tend, Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 
Warſchan 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußi r Konſols 3% . 
Preußiſche Konſols 3¼ % 

reußiſche Kouſols 3½ / 
entſche Reichsanlelhe 3), 
Deutſche Reichsauleihe 3s % 
Mei: Pfandbr. 3% nenl. u 


216-20 1216-20 
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Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 3% 5 


* 9. „ „ 
olniſche Pfandbriefe 4¼½% 
rk. 1% Anleihe © ;. . 

n e Rente 4% „ 
umän. Rente v. 1894 4% . 
Diskan. Kommandit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener Bergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er loko. 
Weizen Mai 
„ö 

„ September 
Roggen Mai: 
Juli 5 
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„. September 4 — 
Bauk⸗Diskont 3 pCt., Lombardziusfuß 4 VEE 
Privat⸗Diskont 1¼ Ct., London. Diskont 3 pCt. 


Berlin, 4. April. (Spiritusbericht.) 70er 
33,80 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 


Umſatz — Liter. i 
Königsberg, 4 April. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 17 inländische, 15 ruſſiſche Waggons. 


km —KKKKK———K—b——— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 4. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 3 Grad Celſ. Wetter: 
Seen. Ze 2 5, i böchſte T 

om 3. morgen . morgen . 
oaar + — 8 Grad "Self, miebrinfte — 2 Grad 

elſtus. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 6. April 1902 (Duafimodi). 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr: 
Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Pfarrer 

Stachowitz. Kollekte für das Diakoniſſeumntter⸗ 
haus in Danzig. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr: 
Prediger Krüger. Einſegnung der Konfirmanden 
aus Rudak und Stewken. Nachher Beichte und 


Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: Pfarrer Hener. 
8 für das Diakoniſſenmutterhans in 
anzig. 


Garniſon Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt: Derſelbe. 

Evangel.⸗luth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm 9¼ Uhr: 
Gottesdienſt. Paſtor Wohlgemuth. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes 
dienft in der Aula des königl. Gymnaſiums. 
Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtraße:; Vorm. 9½ und 
nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienſt: Prediger 
Burbulla. 

Mädchenſchule zu Moger: Vorm. 9½ Uhr: Pfarrer 

Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Diakoniſſenmutterhaus in 


Danzig. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 19 Uhr: 
Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. Nach dem 
Gottesdtenſt Beſprechung mit der konftrmirten 
Ingend. Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe 
der evangeliſchen Deutſchen in den Kolonien. 

Ev. Schule zu Balkau: Morgens 7 Uhr: Beichte 
und Abendmahl. Pfarrer Endemann. Kollekte für 
die kirchlichen Bedürfniſſe der evangeliſchen 
Deutſchen in den Kolonien. 


————— —— —— —— 

Vor werthloſen Nachahmungen des 
patentamtlich geſchützten Weidemann's ruſſi⸗ 
ſchem Knöterich wird dringend gewarnt. (Siehe 
Nr. 78 unſerer Zeitung). 


5. April: Sonn⸗Aufgang 5.35 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.44 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 3.55 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1. 8 Uhr. 


Menfonäre. -| Gin- und Verkauf 


züaliche Penſion. ickenſtraße von alten und neuen Möbeln, ſo⸗ 
10 5 fern nenn 12 wie ſämmtlichen Billardntenſilien zu 
— — w0-sT—t— —-— 


Te 2 billigen Preiſen. 
9 s 
finden, Pente e Schul⸗ Th. Handschuck, 


bei d billige Peuſion Juh. H. Skrotzky, 
arbeiten, gut Falmerſtraßte 26, III. Strobandſtraße Nr. 4. 


Schülerinnen Ein ſchwarzbrauner 


; i äßi reiſen. 
nehme 5 zu mäßigen Preiſen Walla ch N 


arnowska, Thorn, 
4 Jahre alt; 1,70 


Bäckerſtr. 43. 
Ben. Mittagst. a. auß. d. H. 3. h. b. Meter groß, etwas 
gefahren und an⸗ 


Fr. Thober, Brückenſtr. 22, II, r. 
Tüchtige Rod- und RS geritten, ſteht zum 
s = Verkauf in 
Taillenarbeiterin Liſſomitz bei Thorn. 


ſucht vou ſofort Emma Schmidt, erfanfe mein 


Gerſteuſtr. 8, III. ’ u 5 
Ei aside fischen Sibäner-aubrnert 


für Küche und Hausarbeit ſucht zum] Wagen einzeln. 
15. April i Oberſtleutnaut Nicolai, 
Fran Superintendent Waubke, Brombergerſtraße 84. 


ilhelmsplatz. CEE TE T E 
S 8 Burbaum 


Sofort wird ein älteres, 
verkauft P. Finger, 


beſſeres Mädchen, Groß⸗Neſſau, Kreis Thorn. 


1 ü 82 
welches in Mihe, Wäihe vab. Gan Weidene und pappelne 


arbeit tüchtig ift, geſucht. Au ebote: 5 5 
e 2 — Zuſchneidebretter, 


„Schwarzer Adler“. 
* verwendbar für Schuhmacher, ſind zu 
E tma hen haben bei J. Din 


für Putz geſucht ſofort. 


Bei meinem Fortzug nach 
Wernigerode 1. . berab: © 


ſchiede ich mich hiermit von allen 
lieben Glanbensgenoſſen und Bes 
kannten. 


Louise Kuszmink. $ 


Bekanntmachung. 
Waferleitung, 


In der kommenden Nacht vom 4 
zum 5. d. Mts. wird die Hauptdruck⸗ 
rohrleitung der Junenſtadt und der 
Vorſtädte gründlich durchgeſpült 
werden. 

Die Spülung beginnt um 10 Uhr 
abends und endet voransſichtlich 5 
Uhr morgens. 

da während dieſer Zeit die Haupt⸗ und 
Zweigleitungen vollſtändig entleert fein 
werden, ſo wird den Hauseigenthümern 
und Bewohnern, insbeſondere den 
Reſtaurateuren und Gaſtwirthen 
empfohlen, ſich mit dem zur Nacht 
erforderlichen Waſſerbedarf 
rechtzeitig zu verſehen. 

Um Unreinlichkeiten, Stöße in der 
Innenleitung und Ueberſchwemmungen 
in den Häuſern zu verhüten, iſt es 
rathſam, die Haupthähne vor dem 
Waſſermeſſer im Reviſionsſchacht für 
die genannte Dauer zu ſchließen. 

Thorn den 3. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


In das Handelsregiſter A fit 
unter Nr. 248 heute der Kanf 
mann Ernst Brock zu Thorn 
als Inhaber der Firma Julius 


Schuhmacherſtraße 24. 


zu Dienſten. 


The Berlitz 


Thorn, Bazar-Ränıpe, 
Gebrauchte 


Altst. 


mann i ; itge „Baron. H 
Buchmann im Zoor empe] o Se AXO Bohrmajdine und Ambos [E Prospexte 


zu kaufen geſucht. Angebote unter 
P. V. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


20 30 Str. Milch 


find täglich zu vergeben. 
Schmelzer, Mocker, Koſakeuſtr. 12. 


- Alt. Fultertunkeln 


hat noch abzugeben 
Gietz, Ober⸗Neſſau. 


Eld und Henntbiergeweihe 


find zu fabelhaft billigen Preiſen 
zu haben bei Tornow 


Bromberg. Bahnhofftr. 71. 


Lose 


zur Königsberger Schlofffrei⸗ 
heits⸗Geldlotterie, Ziehung am 
17. und 18. April er., Hauptgew. 
50 000 Mk., à 3,30 Mk.; 

zur 25. Stettiner Jubiläums⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 6. 
Mai er., Hauptgewinn 1 eleganter 
Landauer mit 4 Pferden; 7 

zur 8. Schneidemühler Pferde⸗ 
lottevie, Ziehung am 10. Mai er.] S 
Hauptgewinn eine elegante Equipage 
mit 4 Pferden, à 1,10 Mk.; 

zur 8. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 27.—31. Mai, Hanpt- 
gewinn 100000 Mk. à 3,50 Mk.; 

zur Königs berger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
wim- 1 kompl. 4 ſpäunige Doppel- 
Kaleſche, à 1,10 Mark 

zu haben in der 
Geſchäſtsſtele der „Chorner Preſſe“ 


Zimmer 
mit ſeparatem Eingang auf 8 Tage 
eſucht. Angebote unter R. Z. an 
be Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Möbl. Zimmer 


zu bermiethen. Zu erfragen in der 
„Thoruer Preſſe“. 


; ER; ‚ 
Gut möbl. Cckzinmer, 
1. Etage vou 3 Feuſteru, per gleich o. 
ſpäter zu verm. Eduard Kohnert. 
on fofort oder 1, April ein großes 8 ; 
ut möblirtes Zimmer mit ſchöner] Babeeineichtung, rei 
Aussicht zu vermiethen auf Wunſch We 


Altſtädtiſcher Markt 28, III. zu vermiethen. 


Möbl. Zimmer 


Thorn den 2. April 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


ar" , n v 7667 
„zlat 
Hährig⸗Freiwillige, 
inſonderheit gelerute Schneider, 
Sattler, Maler, ſowie tüchtige 
Bureauarbeiter ꝛc. werden zum 
1. Oktober d. Is. eingeſtellt. 
Meldungen bis zum 18. d. Mts. 


Pionjer⸗Bataillon Dr. 17. 


Mü dehen-ittelschnle. 


Die Aumeldungen neuer Schülerinnen 
zur Aufnahme in die Bürger⸗Mädchen⸗ 
ſchule nehme ich am Montag den 
7. April, von 9—1 Uhr, in der 
Aula entgegen. (Schulhaus Gerechte⸗ 
ſtraße). 

„„ Aufängerinuen haben den Impf- 
ſchein, die evangeliſchen auch den Tauf⸗ 
ſchein vorzulegen. Die von anderen 
Schulen abgehenden Schülerinnen 
wollen ihre dentſchen Hefte mitbringen. 
(Aufſätze und Diktate). 

Die Schule beginnt wieder Dieuſtag 
den 8. April. 


Spill, Rektor. 
lers 
Privat-Nädehensehnle, 


Das neue Schuljahr beginnt am 8. 
April, 9 Uhr. Anmeldungen nehme 
am Montag den 7. April u. Dieng- 
tag den 8. April, von 9 bis 1. Uhr, 
im Schullokal, Seglerſtr. 10, entgegen. 

M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 


In der Privatſchule 
zu Podgorz 


beginnt das neue Schuljahr am 8. 
April. Anmeldungen: nehme jeder⸗ _ 
zeit in meiner Wohunng, Marktſtraße] ſind auf ländl. Hypothek ſofort zu 
Nr. 20, erſte Etage, entgegen. vergeben. Wo, ſagt d. Geſchäftsſt. 

Die Sähutvorfteperin d. Big. 


Schaube. 


Industrie-Schule Thorn, 
Gerberſtr. 23, I. - 
Untericht in: 
feinen Handarbeiten, 
Kunſthandarbeiten, 


z. 15. 4. Stellung. Zu erfr. a. d 
Geſchſt. d. Ztg. u. T. Sch. 
Ein Nufwartemädchen geſucht 
Kloſterſtraße 11, III. 


$ 

Buchhalter, 
mit allen Komptoirarbeiten, doppelter 
Buchführung, Lohn⸗ und Kaſſenweſen 
vertraut, ſucht Stellung, gleichviel 
in welcher Branche. Gute Zeugniſſe 
vorhanden. Anerbieten unter H, $. 
100 d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Schreiber 


mit guter Handſchrift — Anfänger — 
verlangt Kataſteramt. 


Portier 
oon ſofort für herrſchaftliches Haus 
geſucht. Zu erfr. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 
Ein kräftiger 


Molkereilehrling 


wird geſucht. Auskunft ertheilt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Malerlehrling. 


Ein Kuabe achtbarer Eltern findet 
als Lehrling Stellung. 
à G. Jacobi, Malermelſter. 


Suche fofort 


einen Lehrling. 


Heinrich Notz. 


Ein Hausdiener 


geſucht. Zu erfragen im 
Gaſthauſe „Krakau“. 


5 6000 Mark 
zur erſten Stelle auf ein neu⸗ 
erbautes Haus in Mocker ſofort 

eſucht. Von wem, jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtene d. Ztg. 


5000 Mark 


bei Herrn 


ausverkauft. 


À 


| Emmericher Maschi 


in Nittergut von Morgen 
im Kreiſe Dirſchan. . ; 
Ein Rittergut von 2400 Morgen 

im Kreiſe Thorn. k 
Ein Gut von 690 Morgen im 

Kreiſe Culm. - 
Ein Gut von 518 Morgen im 
Kreiſe Thorn. 


welche in den hiesigen Lehranstalten eingeführt sind, in stets neuen 
Auflagen und bekannt vorzüglichen, dauerhaften Leipziger Ein- 
bänden empfiehlt die Buchhandlung von i 


E. F. Schwartz. 


Berliner Handels- Akademie, 


Zweig⸗Jnſtitut Thorn, 
Schuh macherſtraße 24. 


Lehrfächer: 
5 ſowie praktiſche Buchführung 


F 
Wechſellehre, kaufm. Rechnen, Handelsgeſchichte. 
Deutſche reſp. franz. Handelskorreſpondenz. 

„Methodiſcher“ Unterricht in Schönſchreiben u. f. w. 
Spezialunterricht in Maſchinenſchreiben und Steuographie. 
„Prämiirter brieflicher Unterricht (Probebrief gratis).“ 
Eintritt jederzeit, individueller Unterricht zu allen Tageszeiten. Honorar 
für alle Fächer Mark 60 (Zahlungserleichterung). Gute Referenzen ſtehen 


Der Inſtituts⸗Vorſteher. 


Hacker, gepr. Lehrer. 


Sonnabend as d. Mts., 
Hauptverſammlung 


un 
Artushof, rother Saal. 
Der erſte Vorſitzende. 


Technau, Laudrichter. 


Bin krank. Bitte Quittungen der 
Bundeskaſſe bei mir abzuholen. 


Schützenhaus Yon. | 


Sonntag den 6. April 1902: 


Einfache, doppelte, amerikaniſ 
s ür 


letz 
r Vorſtellung. 
Henriette Masson, 


fönigl., Hofſchauſpielerin n. 


königl. Hofſchauſpieler. 


Cornelius Voss. 


Luſtſpiel von Schönthan. 
Montag den 7. April 1902: 


Feenhände. 


Luſtſpiel von Scribe, 
Bons je 3 und 6 Stück bei Herrn 
|Duszynski, ſowie Billetverkauf 
beginnt ſchon heute. 5 

Am Sonntag findet der Billetver. 
kauf nach 2 Uhr in der Konditorei 
von Nowak ſtatt. 

Kaſſenöffnung 7, Aufaug 8 Uhr. 
Ende 10 Uhr. 


„Fürstenkrone“, m Vorst. 


Jeden Sonntag: 


Grossen Tanzkränzehen, 


von nachm. 4 Uhr ab. 
Entree und Garderobe 10 Pfg. 


Ninierza. 


DSramiſchen. 


Gaſthaus „Zur Oſtbahn“. 
Sonntag den 6. April er.: 


= (tossen Tunzkrünzehen. 


Hierzu ladet freun 


| Mietiskontrakts Formulare 
Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 

6. Dombrowski'sche Buchdruckerel. 

Grohe belle Speicherränne 


hat preiswert zu vermiethen 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 


Sunngelilche Gem 


Mocker, Bergſtraße 
jeden Sonntag, vorm. 
chmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtag, abends 8 Uhr. Jeder⸗ 
mann iſt herzlich willkommen. 


Deutſcher Blau Kreng- Verein. 
ih pril er., ae 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Männer 
und Frauen werden zu dieſer Ver⸗ 


Bertta Uaubzisel, Tugliseh, Russisch, 


Markt 8. nach der berühmten Methode. 
Prospekte Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 


Schule un! Nur Nationallehrkräfte. 


Golembiewski Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 


zu haben. zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


Konkurswaaren⸗Ausverkauf. 


Die zur J. Ratkowski'ſchen (A. Matthesius) 
Konkursmaſſe gehörigen 


Schulbücher 


in neueſten Auflagen und anerkannt dauerhaften Einbänden, 
ſowie ſämmtliche Schulartikel, werden zu ermäßigten Preiſen 


Das Lager von alten, noch gut erhaltenen Schul⸗ 
büchern wird, um damit zu räumen, ganz billig ausverkauft. 


Der Konkursverwalter. 


Robert Goewe. 


sind die bekanntesten u. meist- 
benutzten, weil als leistungs- 
fähig und lohnend erprobt. 
Emmericher Kugelkaffeebrenner 
für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
Hand- und Maschinenbetrieb, 
Veberali bellebtz stetig wachsende Nachfrage! 


Neueste Konstruktionen: 


Patent. Schnellröstef 


Vortheilhafte Patent-Schnell- 


Ueber 45000 Stück geliefert. röster für Handbetrieb, 


Patent-Gas-Kaffeebrenner ½, 
Leistungsfähige Mühlen 


wi 
mmerich am Rhein. 


Gandrassy’s 
Hunde-Theater, 


Sonnabend den 5. März, 
3 Uhr nachmittags: 


Einzige große 
er⸗Vorſtellung. 


nanfabrik, E 


Senitaile Wohnung, 
1. Etage, im neuerbauten Hauſe, 7 
bis 9 Zimmer, ehh 8 5 und 
ichem 
rdeſtall aud Rag 


Mellienſtraße 85. 


Maſchineſticken, b x | Eine freundliche 

3 H ne Eine Beſitzung von 390 Morgen h 25 

eee ee Naht Deien. zu vermieten __ Bäder. 5, : Mittelwohnung 
Schneidern, Eine Beſitung vou 328 Morgen] Gn möbl. Bim. Mit MD eis verſezungehalber sofort für 400 


im Kreiſe Brieſen. 

Eine Beſitzung von 240 Morgen 

im Kreiſe Brieſen. 

Eine Beſitzung von 140 Morgen 
im Kreiſe Brieſen. 

Alles mit gutem Boden, guten 
Gebäuden und kompl. Juventar unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
durch Smueinskl, Thorn, Culmer 


4 © i 
Mein Grunditüd 
* 4 in Schönwalde, 
auer Härte, 
Morgen groß, zum Ma. 
e terialgeichäft ſehr gut 
eeignet, zu verpachten oder zu ver⸗ 
aufen. Louis Nadersohn, 


Kl.⸗Tarpen b. Graudenz: 
ine gutgehende 


enfion v. 15. April. 3. verm. 
Penf beit 


äckerſtr. 47, L Mark zu vermiethen durch 


0. v. Gusner, Schuhmacher 


ut. 

Begiun nener uefe für Wäſche⸗ 
zeichnen, Maſchinenähen und Schneidern 
am 3. April. 
Wally Bandau, 
Juduſtrielehrerin. 

Sprechſtunden von 3—5. 
Das S. Simon'ſche en gros 


Material- und 
Kolonial-Waarenlager 


wird zu ermäßigten Preiſen 
ausverkauft. 
Komptoir: Gerberſtr. 20. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter des S. Simon'ſchen 


. g IT TUT 
Schön möbl. Vorderzimmer, iep, 
Eingang, ſofort zu vermiethen an 1 
Herru Coppernikusſtr: 21, III. r. 
2 gt. möbl. Bimm, von 1. Mai zu 
vermiethen erechteſtr. 2 „l 
Möbl. Zim. m, Pen. ſof, bill. zu 
haben Schuhmacherſtr. 24, III. 
M. 3. vem. Schillerſtraße. £: 


Mohnung, 


beftehend aus 3 Bimm., Küche, vorzügl. 
Keller, 2 Badeuräumen und Garten, 
auf Wunſch auch Pferdeſtälle, iſt vom 
1. April zu vermiethen. Obige Woh. 
nung kaun auch möblirt — mit oder 


Zubehör zu vermiethen. 


Näheres bei Herrn 
im Laden Baderſtr. 7. 


Wohnung, 


"Sammlung herzlich eingeladen. 
Entpaltfamkeitsverein g. — firen. 
Sonntag, 6. April, nachm. 3a Uhr: 

Erbauungsſtunde im Vereinslokale 

Bäckerſtraße 49. — Jedermann ift 

herzlich willkommen. 


Verloren 


oldener Kette auf 
aſino Regts. 61 nach 


Abends ½8 Uhr: 
Haupt⸗Vorſtellung 
Verſetzungs halber 


iſt 1 — Fa 9900 we hi 
mann Beoker bewohnte Wohn 
von 8 Bimmern, Pferdeſtall und allen Letzte große 
Volks⸗Vorſtellungen. 
Ermäßigte Eiutrittspreiſe. } 
- Hochachtungsvoll 
J. C. Gandrassx. 


dem Wege vom K 

W. Busse, Altſtäbt. Markt 16. der Leibitſcher T 

Im nen erbauten Hanfe Bader⸗ — YE 

ſtraße 9 find verſchiedene Woh⸗ 

nungen und 1 Laden ſehr preise], 
werth von ſofort an vermiethen. 
aufm, Brzeski 


ir Vollendung des 2 
hres, B. G. B. 


＋ 


5—6 Bimm., Burſcheugel., Mäd 
0. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Nachlaß⸗Konkurſes. ohne Beköſligung — vergeben werden.] Babez., Pferdeſt. i. 9. od. i. u. Nähe | 
: g Gaſttwirthſchaft Näheres im Biegelei-Bark, Thorn. Hptm. Haenichen, Gerechteſtr. 21, II. 
OS®, Neben Born & Schütze per fofort | Merb. werd, erb. u. Ang. d. Zt. z. Beſicht. 


iſt alters⸗ und krankheitshalber zu 
verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts 


ſtelle dieſer Ztg. Agenten verbeten. 
y ofort zu 
Dampfbäckerei 8 Thornerſtr. 25. Anskunft daſelbſt 
Thorn 3, Steileſtr. 12, _ durch Herrn Zugführer Mathee. 
Möbl. Zimmer nebſt Kabinet nd \ 
en vermiethen. Pferd eſtall 
M. Kruse, Bacheſtr. 12, I. zu vermiethen Culmerſtraße 12. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


zur 4. Klaſſe, 206. Pr. Lotterie, find 

bis Dienſtag (8.) einzulöſen. 
Kaufloſe kann noch abgeben. 

Dauben, 

Königl. Lotterie⸗Eiunehmer. 

lavierunterricht geſucht. Ang. 

m. Preis n. 8. S. Ey b. lg d. 819 

Gute billige Penſion finden 

Schüler Gerechteſtr. 11/13, U. 


oder 1. April ſchöne Wohnung, 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 


ohnung, 3 Zimmer und 
ingshalber v. 15. April 
et für unverh. Offi⸗ 
unkerſtraße 4, I. 


3 u. d. Orts d. Rückſpr. m. d. Verm, 


Wilhelmsplatz 6, 


I. Etage, hochherrſchaftliche 
Wohnung, 7—9 Zimmer u. reich⸗ 
lichem Zubehör, p. 1. Okt. z. verm. 
Zu erfragen August Glogau. 
Wohn., 2 Bim., Küche, Zub. z. 1./ 
z. v. Waipſtr. 20, Brb. Vrſt. 


zu verm. (Geeign 


m. Balkon ER Zub. v. 1. Oktbr. z. 

verm. Tuchmacherſtr. 2. 
aderir. 24 ift vom 1. 

ab die 1. Etage 8 


N i 
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Beilage zu Nr. 79 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 


5. April 1902. 


— — — 


Die Beiſetzung Dr. Liebers 


fand Dounerſtag Nachmittag in Camberg ſtatt. 
Vormittags 9 Uhr wurde in der Pfarrkirche ein 
feierliches Requiem abgehalten; ſodann überreichte 
eine Abordnung der Zeutrumspartei, beſtehend 
aus den Abgeordneten Dr. Schädler und Dr. 
Spahn, der Wittwe und den anderen Angehörigen 
des Verewigten eine Beileidsadreſſe. Die eigent⸗ 
liche Trauerfeier begann um 3 Uhr in der Villa 
Dr. Liebers, in deren Veſtibul der Sarg inmitten 
von Blattpflanzen und brennenden Kaudelabern 
aufgebahrt war. In der Trauerverſammlung be⸗ 
merkte man den Regierungspräſidenten von Wies⸗ 
baden, Dr. Wentzel, Biſchof Willi von Limburg, 
eine große Anzahl Geiſtlicher aus Fraukfurt, 
Wiesbaden und Limburg, zahlreiche Zentrumsab⸗ 
geordnete, Vertreter der Konſervativen und der 
Reichspartei, Aborduungen mehrerer katholiſcher 
Studentenverbindungen und zahlreicher Vereine. 
Nach einem einleitenden Geſange ſegnete Biſchof 
Willi die Leiche ein, worauf ſich der Leichenzug, 
dem ſich viele Einwohner von Camberg auſchloſſen, 
unter ſtrömendem Regen, nach dem Friedhof be⸗ 
wegte. Hier ſprach der Biſchof ein kurzes Gebet; 
daun wurde der Sarg in die Gruft hinabgeſenkt. 
Vom Kirchhof begaben ſich die Leidtragenden in 
die Pfarrkirche, wo der Biſchof von der Kanzel 
herab ein kurzes Lebensbild des Verewigten gab. 
Mit Geſaug ſchloß die Feier. An der Gruft 
wurden zahlreiche Kränze niedergelegt, darunter 
ſolche von den Zentrumsfraklionen des Reichstags 
und Landtags und der freiſiunigen Vereinigung. 
An Beileidskundgebungen ſind im Trauerhauſe 
noch eingegaugen ſolche vom Staatsſekretär v. 
Tirpitz, dem Kardinalfürſtbiſchof Dr. Kopp⸗Breslan, 
Neichstagspräſidenten Grafen Balleſtrem und dem 
Kardinal Nampolla im Namen des Papſtes. 
Ueber die Krankheit Liebers theilt die „Köln. 
Voltsztg.“ mit: Lieber war eigentlich niemals 
ein geinnber Mann. Schon als junger Mann 
von 20 Jahren Hatte er von dem Uebel, welches 
ihn in feinen letzten Lebensjahren ſo entſetzlich 
heimſuchte, zu leiden, und als er, in den erſten 
Jahren ſeiner parlamenkariſchen Laufbahn, ſeine 
Fran heimführte, plagte es ihn ſchon manches 
mal. Doch waren die Anfälle verhältuißmäßig 
nicht ſchwer. Sie traten auf mit heftigen 
Schmerzen im Unterleib, zu, denen ſich krampf⸗ 
haftes Erbrechen geſellte. Länger als zwei bis 
höchſtens drei Tage pflegten ſie aber nicht zu 
dauern. In ſpäteren Jahren wurden ſie heftiger, 
und der Leidende konnte dann des lindernden 
Morphiums nicht mehr entrathen. Doch iſt er nie, 
wie zuweilen angedeutet worden ift, „Morphiniſt“ 
geweſen. Mit großer Willenskraft enthielt er ſich 
vollſtändig dieles gefährlichen Mittels, ſobald die 
eajenden Schmerzen nachgelaſſen hatten. Als 
väter die Anfälle immer häufiger wurden, länger 
nr db ge wurden, mußte das Morphium ſeinen 
Geſundheitseuſtand ungünſtig beeinfluſſen. Er 
war ſich denen aueh feibſt bewußt, und nicht felten 
antwortete er, wenn er na £ ; 
: fene ch wenigen Tagen unter 
feinen Kollegen wieder erſchien und dieje an feinem 
fahlen Ausſehen erkannten. was er wieder durch⸗ 
gemacht hatte, feinen theilnahmsvollen freunden: 
„Ich habe wieder Morphium nehmen mifen.” 
Wenn man ihn zum Haushalten mit feinen 


Kräften mahnte, konnte er recht unwirſch werden.] b 


Oft hat er monatelang für jeden Sonntag eine 
Rede übernommen. Sonnabend nachts reiſte er 
bin, hielt Sonntag feine Rede und fuhr Sountag 
nachts nach Berlin zurück, um Montags mit ge 
wohntem Eifer ſich an, den Arbeiten der Par- 
lamente zu betheiligten. In den ſpäteren Jahren 
trat fein Uebel ganz regelmäßig auf nach be 
ſonders großen Auſtrengungen bei ſchwierigen 
parlamenkariſchen Aktionen, Lauge Jahre waren 
dieſe Aufälle durchaus nicht lebens efährlich. 
Nach mehreren leichteren Anfällen traf ihn wieder 
ein ſehr ſchwerer im Jannar 1900. Beim Kaiſers⸗ 
geburtstagseſſen im Reichstage am 27. Jaunar 
wurde die Sache bekannt und erregte nicht nur 
allerſeits Bedauern, ſondern auch, mit Rückſicht 


Die Gicht. 


Dr. med. Hövel n. 
Von Dr. m De verboten.) 


Bei gewiſſen Blutentmiſchungskraukheiten 
treten Schmerzen wenig oder überwiegend 
garnicht in Erſcheinung, weil die Zerſetzungs⸗ 
produkte des Blutes flüſſiger oder wenigſtens 
weicher Natur ſind. Dieſer für deu Patienten 
immerhin angenehme Umſtand ändert ſich bei 
anderen Eutmiſchungskrankheiten ſehr un- 
günſtig. Die Ausſcheidungen ſind feſter, 
ſteinartiger Natur, und ſo treten bei dieſen 
Blutentmiſchungskrankheiten Schmerzen auf, 
manchmal bis zur Unerträglichkeit. 

Die Gicht beruht auf einer Ablagerung 
von harnſauren Salzen in den Gelenkknorpeln 
und den umliegenden Weichtheilen. Bevor 
ſich aber dieſe Salze ablagern, kreiſen ſie im 
Blute und zeigen ſich als ſogenannte „Gicht⸗ 
ſchärfe“, bis ſie ſich ablagern und ſo Eut⸗ 
zündungen, Schmerzen und oft ſchwere Krank⸗ 
heiten verurſachen. Die Gicht ift wie alle 
Blutentmiſchungskrankheiten erblich. Solche 
erblich Belaſteten haben es unbedingt nöthig, 
mäßig und enthaltſam zu leben, denn gerade bei 

em erblich Belaſteten unen die Ablagerungen 

er Haruſäure im Blute tödtlich wirken. 
zwiſchen Gicht und Rheumatismus, doch ſteht 
die neuere Forſchung auf dem Standpunkte 
daß Gicht und Rheumatismus dieſelbe Cut: 
ſtehungsurſache haben, daß Gicht wie Rheu⸗ 
matismus in dem kraukhaſten Zuſtand der 
Verdauungswerkzeuge begründet ſind, durch 

elchen im menſchlichen Organismus zu viel 


auf die damalige politiſche Lage, an manchen 
Stellen Beſtürzung. Diesmal wurde ſeine Familie 
ſofort beuachrichtigt; ſeine Frau und Tochter 
kamen alsbald, er beichtete und empfing andächtig 
die heil. Wegzehrung. Zunächſt neigte ſich die 
Meinung der Aerzte dahin, daß es ſich um Gallens 
ſteine, komplizirt durch eine Vereiterung der Leber 
handle. Von einer Operation, welche Klarheit 
gebracht haben würde, mußte wegen der Schwäche 
des Patienten abgeſehen werden. Unerwartet 
jedoch erholte ſich Dr. Lieber wieder. Im Sommer 
1900 ſuchte er zur Erholung das Waldhaus Flims 
in Graubünden auf, wo er ſeine Zuſammenkunft 
mit dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe hatte. 
Im September ſprach er auf der Katholikenver⸗ 
ſammlung in Boun, im Spätherbſt ging er an 
die Riviera, im November nach Rom, wo er vom 
Papſt und von Rampolla empfangen wurde. Am 
15. Jannar 1901 ſprach er zum letzteumal im 
Reichstag: bei der Duellinterpellation. Während 
dieſer Rede, obwohl fie verhältnißmäßig kurz war, 
fühlte er, daß er ſich überanftrengt habe. Er 
ging ſofort nachhauſe, und ein neuer ſchwerer Ane 
fall kam. Ende Auguſt nahm er wieder am 
Katholikentag in Osnabrück theil. Auf der Rück⸗ 
reiſe ſuchte ihn in Aachen ein neuer Aufall heim. 
Auch von einem ſchweren Anfall im Oktober er⸗ 
holte er ſich wieder. Beſuchende Freunde trafen 
ihn in guter Stimmung, gern beſchäftigte er ſich 
mit Muſik im häuslichen Kreiſe. Noch vor einigen 
Monaten hat er in einem Briefe nach Amerika 
der Hoffnung auf Geneſung Ausdruck, gegeben. 
Am 26. März führte er noch den Vorſitz in der 
Stadtverordnetenverſammlung, fühlte fih aber 
am Abend abgeſpaunnt und febr unwohl. Am 
27. d. Mts. wurde Lungenentzündung feſtgeſtellt. In 
der Nacht zum Oſtermontag wurden ihm auf 
ſeinen Wunſch die Sterbeſakramente geſpendet, 
die er bei klarem Bewußtſein mit großer Andacht 
empfing. Im Laufe des Vormittags nahmen die 
Kräfte ab, bis gegen 12 Uhr ſauft der Tod eintrat. 


Der Krieg in Südafrika. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz berichtet 
Kitchener am Mittwoch aus Prätoria von einem 
am 31. v. Mts. bei Boſchmanskop ſtattgehabten 
Gefecht. Eine vom Oberſten Lawley abgeſandte 
Abtheilung der 2. Gardedragoner habe nun am 
Dienftag bei Tagesanbruch den Feind „überraſcht“, 
fei aber von dieſem nach erhaltener Unterſtützung 
zum Rlickzug auf das Hauptkorps gezwungen 
worden. Von den Eugländern feien 4 Offiziere 
verwundet und 6 Gefangene gemacht worden. 

Ueber die Vorgänge bei der Erſchießung von 
Burengefaugenen durch anſtraliſche Offiziere ver- 
öffentlicht das Londoner Blatt Moruiug Leader“ 
einen ansführlichen Bericht. Der Bericht fügt 
ſich auf Einzelheiten, die von einem Soldaten ge⸗ 
liefert ſeien, welcher den Vorgängen als Angen⸗ 


zeuge beigewohnt habe. Er beſchreibt die Grauſam⸗ 


keit, mit welcher zwei von dieſen Offizieren ſich 
gegenüber den Eingeborenen und ihren eigenen 
Renten während ihres Aufenthalts im wilden 
Buſchfeld betrugen, und ſchließlich die Gefaugen⸗ 
nahme von zehn unbewaffneten Buren, die ſich nach 
Pietersdurg begaben, um ſich zu ergeben. Es habe 
geheißen, daß die Buren 20000 Pfund Sterling 
Habüter babe hätten, wodurch wahrſcheinlich die 
Da aier des Leutnants Hancock erregt worden fei. 


arauf habe dieſer ein Schei i d 
halten und befohlen, en gericht ae 


Schwadron habe ſich geweigert, den Befehl . 
ziehen, worauf er die zehn Buren durch Lenze einde 
anderen Schwadron habe erſchießen laſſen. Später 
habe Haucock erfahren, daß ein deutſcher Miſſionar 
um die Sache wußte, ſei nach deſſen Zelt gegangen 
und habe ihn todtgeſchoſſen. Wie bekannt, find 
Lentuant Hancock fowie Leutnant Morant ſpäter 
auf kriegsgerichtliches Urtheil erſchoſſen worden, 
während aehu audere Angehörige jenes Truppen 
münden Eine feine Hefen Budhan verurtheilt 

on eine Geſellſchaft, die Buſchklepper 
aus Auſtralien! — Die Unterjuchung gegen die 
—————.———.— —h— 


Harnſäure gebildet oder nicht genügend durch 
den Urin ausgeſchieden werde. Jedes Blut 
enthält nämlich Haruſtoff, welcher ein natür⸗ 
licher und ſteler Beſtandtheil des Harna ift 
und eine weiße, pulverige, ſehr ſchwer lösliche 
Maſſe bildet, welche durch ihre Ablagerung 
daun die ſchmerzhaften Erſcheinungen hervor⸗ 
ruft, welche wir mit den Namen Gicht und 
Rheuma bezeichnen. 
„Im gefunden Bluk des Menſchen iſt die Harn- 
ſäure durch die Blutwärme und durch phosphor⸗ 
ſaures Natron in gelöſtem Zuſtande vorhanden 
und verurſacht nicht die geringſten Beſchwerden 
oder Schmerzen. Fehlt es an der nöthigen 
Blutwärme, mangelt es an phosphorſaurem 
Natron infolge ſchlechter Verdauung, ſo 
ſcheidet ſich die Harnſäure als ſchwerlöslicher 
Niederſchlag aus. Jufolge dieſer Entdeckung 
glaubten die Aerzte den gefährlichen Nieder⸗ 
ſchlag verhüten zu können, wenn fie den 
Patienten reichlich phosphorſaures Natron 
verordneten. Viele Aerzte wollen dadurch 
auch Erfolge erzielt haben; aber man muß 
dieſer Heilmethode ſkeptiſch gegenüberſtehen. 
Mau muß eben die Verdauung haben. Ein 
einfaches Verordnen dieſes Salzes kann das 
aber nicht bewerkſtelligen. Da aber immerhin 
Erfolge erzielt worden ſind, jedenfalls Schmerz⸗ 
linderungen, da auch das Salz billig und un- 
ſchädlich ift, fo mag es jeder Gichtige verſuchen. 
Man erhält es in jeder Apotheke und nimmt es 
täglich dreimal, je 1 Gramm in Waſſer gelöſt. 
Die Gicht erzeugt die bekannten Gicht⸗ 
knoten. Vielen find diefe Knoten unangenehm 
beſonders an den Händen oder Handgelenken. 


Mörderbande fand nach dem „B. T.“ aufgrund 
eines Antrages des deutſchen Konſuls in Prätoria 
ſtatt, welcher eine offizielle Klage eingereicht hatte. 
Eingeborene, welche die Angelegenheit kaunten, 
theilten fie dem deutſchen Konſul mit, der daun 
energiſch vorging. „Daily Mail“ beſtätigt die 
Darſtellung des „Morning Leader“ und verſichert, 
daß wenigſtens 50 Proz. der ſogenaunten auſtra⸗ 
liſchen Kompagnieen aus den ſchlimmſten Elementen 
der Grubenarbeiter von Kimberley zuſammengeſetzt 
ſiud. — Das „Reuterſche Burean“ erfährt, der 
Name des angeblich von dem auſtraliſchen Leutnaut 
Hancock in Pietersburg erſchoſſenen deutſchen 
Miſſionars ſei Heſſe geweſen. Das Kriegsgericht 
habe aber in dieſem Falle gegen die augeſchuldigten 
auſtraliſchen Offfziere auf Freiſprechung erkannt, 
da fie ihr Alibi nachgewieſen hätten. í 

Das engliſche Kriegsminiſterium verweigerte, 
wie am Mittwoch aus Paris gemeldet wird, dem 
franzöſiſchen Deputirten Villeboi⸗Marenil, die Er⸗ 
laubuiß, eine rothe Kreuzambulauz nach Siid- 
afrika zu entſenden, weil das Perſonal derartiger 
Ambulanzen ſich Mißbrauch könne zu Schulden 
kommen laſſen. Das frauzöſiſche rothe Kreuz hat 
dem Unternehmen Villeboi⸗Marenils feine Unter, 
ſtützung zugeſagt. — Wie das „Reuterſche Bureau 
aus dem Haag erfährt, hat der Präſident der 
Geſellſchaft vom rothen Kreuz noch keine Antwort 
auf fein von der niederländiſchen Regierung be- 
fürwortetes Geſuch um Bewilligung freien Geleits 
für eine nach Südafrika zu entſendende nieder⸗ 
läudiſche Ambulanz erhalten. Man nimmt an, 
daß die darauf gerichteten Bemühungen nicht ganz 
erfolglos geblieben ſeien. 

Sämmkliche Delegirten der Burenrepubliken 
waren am Mittwoch Abend bei Leyds in Brüſſel 
verſammelt. Zunächſt wurde der Bericht Weſſels 
und Wolmarans über ihre Amerikareiſe angehört, 
der einen ſehr günſtigen Eindruck machte. Sodaun 
wurden verſchiedene Möglichkeiten der Ergebniſſe 
der Friedensverhandlungen beſprochen. Es herrſchte 
die Zuverſicht vor, daß ſowohl Schalk Burger und 
Stein wie auch die Generale nur unter ehren 
vollen Bedingungen und nach Einvernehmen mit 
den Delegirten Frieden ſchließen werden. — Am 
Donnerſtag ſind die Delenirten Weſſels und Wol- 
marang nach dem Haag abgereiſt. Von dort be- 
gaben ſie ſich nach Utrecht, wo auch Leyds, Fiſcher 
und der Legationsſekretär Debruhn einer Son- 
fereng unter dem Vorſitz Krügers beiwohnen 
werden. 

Grt am Mittwoch ift es, wie das „Bureau 
Reuter“ aus Prätoria meldet, Schalk Burger und 
den anderen Mitgliedern der Trausvaalregierung 
gelungen, ſich mit dem Präſidenten des Oranjes 
freiſtaats Steijn in Verbindung zu ſetzen. 


Provinzialnachrichten. 

e Briefen, 3. April. (Verſchiedenes.) Beim 
Ausgraben des Fundaments der abgebraunten 
„Herberge zur Heimath“ wurde heute das Skelett 
eines erwachſenen Mannes gefunden. Es iſt nicht 
bekaunt, auf welche Weiſe das Skelett ſeinerzeit 
an dieſe Stelle gekommen iſt. — Bei dem Beſitzer 
v. Moſſarowski in Plhwaczewo wurde ein größerer 
Getreidediebſtahl durch Einbruch, bei dem Auſiedler 
Guſe in Leutsdorf ein großer Hühnerdiebſtahl aus⸗ 
geführt. In beiden Fällen hat Herr Gendarm 
Dameran aus Ryusk die Thäter ermittelt. Ferner 
wurden dem Herrn Lehrer Fritz in CTzyſtochleb 
mehrere Bienenſtöcke geſtohlen; die Ermittelung 
der Diebe it noch nicht gelungen. — Herrn Lehrer 
mern Wenger aus Gr. Leiſtenan (Kr. Graudenz) 


iſt die Verwalt r 
Bahrendorf berkranene r ebangeliſchen Schule in 


Dt.-Eylau, 1. April. (Die beiden Bataillone des 
hier in Garniſon geweſenen Jufankerieregiments 
Nr. 44) (Graf Dönhoff) verließen heute Morgen 
gegen 9 Uhr mit Sonderzug unſere Stadt, um 
nach Goldap überzuſiedeln. Auf dem Bahnhofe 
hatten ſich zum Abſchied Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverorduetenverſammlung ſowie viele 
Bürger eingefunden. Herr Oberſt v. Schlienkamp 


Dieſe Knoten nuu aber mit Gewalt, durch 
Maſſage oder audere Mittel vertreiben zu 
wollen, iſt ſehr verkehrt. Das abgelagerte 
Salz würde daun wieder in den Blutſtrom 
zurückgetrieben und würde ſich eine andere, 
vielleicht gefährliche Ablagerungsſtelle ſuchen. 
Die Gicht iſt eine böſe Krankheit, eine ſehr 
gefährliche. Das vergeſſen die meiſten 
Menſchen. Sie glauben, wenn die Schmerzen 
verſchwunden, wäre auch die Krankheit ge⸗ 
hoben; das ift ein großer und gefährlicher 
Irrthum. So lange die Gicht ſich auf die 
Gelenke beſchränkt, iſt ſie nicht gefährlich; 
fie wird es erft, wenn der Kraukheitsſtoff 
durch die Blutbahn kreiſt und Neigung zeigt, 
ſich auf innere Organe abzulagern. So 
bedroht die Gicht oft das menſchliche Leben. 

Jeder, der an Gicht leidet, muß alles 
vermeiden, was den Gichtſtoff vermehrt. 
Vermehrt aber wird die Haruſäure durch 
reichlichen Fleiſchgenuß. Verringert aber 
wird der Stoff durch vegetabiliſche Koſt und 
reichlichen Waſſergenuß. Eine beſondere Heil⸗ 
kraft beſitzt die Zitronenſäure. Sie wirkt 
aber nicht wie das phosphorſaure Natron, 
welches die Säure löſt, ſondern ſie wirkt 
indirekt, durch Verdünnung des Blutes. Die 
Jugend mit ihrem ſtark pulſirenden Blut hat 
ſelten Gichtſchmerzen, dagegen das Alter 
umſomehr, weil das Blut dicker und ſchwer⸗ 
flüſſiger wird. Möglich, daß die Zitronen- 
ſäure durch Blutverdünnung den Gichtſtoff 
ausſcheidet. Man nimmt zuerſt den Saft 
einer halben Zitrone und ſteigt täglich um 
eine halbe, bis man zu drei Zitronen ange⸗ 


daukte der Bürgerſchaft für das hier erfahrene 
Entgegenkommen, worauf Herr Bürgermeiſter 
Grzywacz ein Hoch auf das ſcheidende Regiment 
ausbrachte. Ju Oſterode begrüßten die Regimenter 
Nr, 18 und Nr. 152 unter den Klängen der Ken 
mentsmuſik die Kameraden. In gleicher Weiſe 
wurde in Oſterode am Nachmittag das Regiment 
Nr. 59 aus Goldap, das nach Dt.⸗Ehlau kommt, 
bewillkommnet. Abends gegen 6 Uhr waren beide 
Bataillone der 59 er in Dt.⸗Eylau. 

Berent, 1. April. (Das 50 jährige Berufs- 
jubiläum) beging heute Herr Apotheker Wilhelm 
Borchardt hierſelbſt. Vor 40 Jahren übernahm er 
die väterliche Apotheke. Seit langen Jahren iſt 
er Beigeordueter der Stadt. 

Zoppot, 2. April. (In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung) wurde der zum Bürgermeiſter der 
neuen Stadt gewählte bisherige Gemeindevor⸗ 
ſteher der alten Laudgemeinde Zoppot, Herr von 
Wurmb, durch den Landrath Herrn Grafen Keyſer⸗ 
lingk⸗Neuſtadt in fein Amt feierlich eingeführt. 
Hierauf führte der Bürgermeiſter die neuen Raths⸗ 
herren Rechuungsrath Thiel, zugleich als Beige⸗ 
ordueten, Rechtsanwalt Nawrotzki, Rentier Albrecht, 
Gerichtskaſſenrendant Wollermann und Rentier 
Gildemeiſter, in ihre Aemter ein. Von Herrn Re⸗ 
gierungepräſidenten von Holwede war an die 
ſtädtiſchen Behörden und Bürger von Zoppot ein 
Glückwunſchtelegramm eingegangen. Magiſtrat 
und Stadverordnetenverſammlung überſaudten au 
den Kaiſer folgende Depeſche: „Euer Maleſtät 
dankt die allerfüngſte Stadt allerunterthänigſt für 
Allerhöchſtdero Guade und erneuert das Gelübde 
unverbrüchlicher Treue. Hoch lebe Se. Majeftät 
unfer Kaiſer“ Der Stadtverordnetenvorſteher 
ſchloß darauf mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch die bedeutungsvolle Sitzung. Auf dem 
Markte ſpielte die Kurkapelle den Choral: „Nun 
danket alle Gott“ und ließ alsdauun patriotiſche 
Weiſen zu Ehren des Tages erſchallen. Viele 
Häuſer hatten geflaggt. Abends fand ein Feſt⸗ 
kommers ftatt. 

Allenſtein, 2. April. (Unglücksfall.) Geſtern 
Abend fuhr der in der hieſigen Sperl'ſchen Waſſer⸗ 
mühle beſchäftigte Arbeiter Kiwitt, mit einem be⸗ 
ladenen Fuhrwerk die Kurkenſtraße hinab. Plötz⸗ 
lich gerieth das Pferdegeſchirr in Unordnung; 


Kiwitt hielt an, ſtieg vom Wagen und verſuchte 


das Geſchirr in Ordnung zu bringen; hierbei 
ſchlug das eine Pferd aus und traf ihn mit dem 
Hufe gegen den Kopf. Kiwitt fiel zur Erde, blieb 
liegen und kam unter ein Rad, das ihm über die 
Bruſt ging. Die Verletzungen ſind ſchwere, doch 
hofft man, den Verunglückten am Leben zu erhalten. 

Königsberg, 3. April. (Zum Beck'ſchen Gatten- 
morde) erhält die „Oſtpr. Ztg.“ noch folgende Mite 
theilungen: Die Entdeckung der Mordthat ift der 
dankeuswerthen Thätigkeit des Bureauvorſtehers 
des hieſigen Rechtsanwalts Liebmann zuzuſchreiben. 
Rechtsanwalt Liebmann war mit der Ehe⸗ 
ſcheidungsklage Beck contra Beck betraut. Bei 
dem Bureauvorſteher beſtand ſchon lange der Hers 
dacht gegen Beck, daß er ſeine Frau ermordet habe, 
es war ihm jedoch nicht möglich, den zuſtändigen 
Behörden die Begründung ſeines Verdachts zu 
geben. Wiederholt ſoll er ſich an die hieſige 
D haben, er wurde jedoch 
abgewieſen, da Beck einen ſehr guten und durch⸗ 
aus ſicheren Eindruck machte und durch ſein Auf⸗ 
treten ſogardie Nachbarschaft einzuſchüchtern wußte. 
t er doch, als die erſten Gerüchte von dem 
Inhalt der Kiſte in die Oeffentlichkeit drangen 
und er davon Keuntuiß erhielt, zu der Fran, die 
die Kiſte aufbewahrte und an die er ſpäter noch 
von Cannſtadt geſchrieben hat, gegangen und hat 
ihr gebroßt, er werde fie ſofort der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft anzeigen, wenn ſie derartige unerhörte Ge⸗ 
rüchte weiter verbreiten helfe. an war umſo⸗ 
weniger geneigt, an ein Verbrechen zu glauben, 
als die vermißte Fran Anna Beck nach glaub⸗ 
würdigen Mittheilungen in Danzig wohnte. Die 
Geliebte des Mörders hatte ſich bekanntlich auf 
Auſtiften Becks ſeinerzeit nach Danzig begeben, 
ſich da als Fran Beck gerirt und den Rechtsanwalt 
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langt ift, dann geht es in derſelben Reihen⸗ 
folge rückwärts, alſo täglich 
Zitrone weniger. Der Saft iſt natürlich nur 
in Waſſer oder Zuckerwaſſer zu nehmen. 

Angenehmer aber wird für die meiſten 
Patienten das Einnehmen von phosphorſaurem 
Natron ſein, zumal die Natronſalze ſchon 
ſeit Jahrhunderten ihren Ruf als Heilmittel 
bewährt haben. Die berühmten Bäder für 
Gichtkranke, wie Wiesbaden, Marienbad, 
Teplitz, Gaſtein und Ems enthalten alle in 
ihren Heilquellen hauptſächlich Natronſalze. 

Ob die Gicht akut iſt wie beim Zipperlein, 
oder chroniſch, die Urſache iſt dieſelbe, und ſo 
muß auch die Heilung dieſelbe ſein. Sie 
beſteht in erſter Linie in Mäßigkelt beim 
Eſſen und Trinken. Fleiſchſpeiſen und ſtarke 
Geträuke ſind Gift für die Gicht. Die Heilung 
muß wie bei allen Dyskraſien oder Cnt- 
miſchungskrankheiten durch Diät erzielt werden. 
Selbſtverſtändlich kann der Arzt bei Schmerz⸗ 
aufällen lindernde Medikamente verordnen. 
Die gründliche Heilung aber liegt in der 
Hand des Patienten. Fleißiges Bewegen in 
friſcher Luft bei reichlichem Trinken von 
alkalihaltigen Wäſſern wirkt ſehr heilſam. 
Bei den unzähligen Einreibungsmitteln, die 
Reklame und Schwindel den Leidenden 
empfiehlt, wirkt das Reiben an ſich mehr, 
als das Medikament. Frottiren mit einem 
wollenen Lappen thut denjelben Dienſt, wie 
die theuerſte Einreibung. Der von Gicht 
und Rheumatismus Geplagte muß Anhänger 
der Maſſage und Wollbekleidung werden, 
denn beides ift ihm febr zuträglich. 


eine halbe 


Caſper mit der Eheſcheidungsklage gegen ihren 
Ehemann“ beauftragt. Rechtsanwalt Caſper ber 
ſtätigte auf Aufragen von hier wiederholt im 
ten Glauben, daß Frau Beck in Danzig ſei. Die 
anziger Kriminalpolizei dagegen iſt mit der 
Angelegenheit garnicht befaßt worden. Auch den 
Vater der Ermordeten wußte Beck in ganz raffi⸗ 
nirter Weiſe ſolange hinzuhalten. Er ſchrieb ihm 
eine große Zahl von Briefen, in denen er ſeiner 
Frau immer Erwähnung that, in denen er ferner 
von ihr grüßen ließ und ihren Beſuch in Ausſicht 
ſtellte oder verſprach. Endlich theilte er mit, fie 
ſei ihm durchgebrannt und lebe in Danzig mit 
einem Heizer, Maſchiniſten oder Steuermann von 
einem Schiffe. In Wirklichkeit lag die ärmſte 
damals bereits feit 1%, Jahren als Leiche in der 
Blechkiſte. Der ſchon genannte Bureauvorſteher 
hat daun endlich auf eigene Fauſt operirt. Von 
der Exiſtenz der Mite hatte er längt Mittheilung 
erhalten, er begab ſich au ihren Aufbewahrungsort 
und ſching auf ſein Riſiko ein Loch in die Kiſte 
hinein. Als dann ein entſetzlicher Leichengeruch 
entſtrömte, ging er zur Staatsanwaltſchaft und 
nunmehr endlich wurde die Qeffuung von amts⸗ 
wegen vorgenommen. Der Mörder, durch eine 
Anfrage des Bruders gewarnt, hat leider das 
Weite geſucht und man dürfte ſeiner kaum hab⸗ 
haft werden, wenigſtens kaum lebend, denn fon 
hier ſoll er immer einen geladenen Revolver bei 
ſich getragen haben. Zu bemerken iſt noch, daß 
Beck den Entſchluß zu dem Morde gefaßt hat, 
weil ihm feine Frau, wie aus verſchiedenen auf- 
gefundenen Briefen erſichtlich iſt, gedroht hat, ſie 
werde unter keinen Umſtänden in eine Trennung 
willigen, fie werde nach Königsberg zurückkommen 
und nicht fortgehen, auch wenn er ſie nicht gut⸗ 
willig aufnehme. Zum Schein, aber mit dem 
vollen Entſchluß des Mordes. hat ſich Beck dann 
berföhnt. Kurz bevor die Frau eintraf, ließ er 
Ach Schon den Kasten für die Aufnahme der Leiche 
durch den Tiſchler Schulz nach Maß machen und 
den blechernen Eiuſatzkaſten von dem Klempner 
Borchert. Nachdem die Fran hier eingetroffen 
war, hat er noch etwa drei Wochen mit ihr zu⸗ 
ſammengelebt. Es ſcheint dauach, als ob ihm die 
Ausführung der That doch nicht ſo leicht geworden 
it. — Die Ermordete it am 31. März 1900 mit 
einem Knaben niedergekommen. Schon im Mai 
deſſelben Jahres begann das intimere Verhältniß 
des Beck mit der Meerbach und im Juni brachte 
er die Ermordete zum erſtenmale unter der Au- 
pe nach Wittenberge in Stellung zu gehen, nach 
erlin zu ſeiner Mutter. Die Möbel waren 
unterdeſſen nach Luckenwalde geſandt. Statt nach 
Wittenberge fuhr Beck jedoch nach Königsberg 
zurück, wohin ihm Seine Frau, als fte feinen 
Aufenthalt erfahren hatte, anfangs Juli nach⸗ 
folgte. Anſcheinend fand hier eine Ausſöhnung 
zwiſchen den Ehegatten ſtatt. Fran Beck fuhr 
wieder uach Berlin, um dann Ende Juli oder 
anfangs Auguſt wieder hierher zu kommen. Mitte 
Auguſt, man nimmt an am Abend des 18., wurde 
fie dann ermordet. Beck erzählte, feine Fran fei 
mit einem Kapitän durchgegangen und er werde 
daher die Eheſcheidung einleiten. Thatſache iſt, 
daß die Eheſcheidung in Danzig wirklich eingeleitet 
wurde und die verhaftete Frau Meerbach hat 
bereits zugegeben, daß ſie diejenige geweſen ift, 
welche dort als Fran Anna Beck geb. Boecker die 
nöthigen Schritte gidan und auch einen Koſten⸗ 
vorſchuß von 3000 Mk. hinterlegt hat. — Als Beck 
am 13. März Königsberg verließ, begleiteten ihn, 
wie ſchon berichtet, ſeine Geliebte, Fran Meerbach 
ſowohl wie deren jüngere Kinder und auch Becks 
kleiner Sohn. Fran Meerbach wollte mit Beck 
nach Caunſtadt überſiedeln und ihre ſämmtlichen 
Möbel waren zu dieſem Zwecke ſchon verpackt. 
In der That blieben denn auch nur die Kinder 
in Pankow bei der alten Frau Beck zurſick, Frau 
Meerbach aber fuhr mit Beck nach Caunſtadt, wo 
beide ſich in einem Gaſthof einlogirten. Beck 
trat ſeine neue Stellung am 18. März an. Am 
21. März erzählte er — nachdem er kurz zuvor 
den erwähnten Brief feines Brnders aus Königs- 
berg erhalten hatte — der Meerbach, die Kinder 
in Pankow ſeien plötzlich krank geworden, fte müſſe 
ſofort dorthin reiſen. Er ſelbſt begleitete Frau 
Meerbach noch bis Stuttgart und verabſchiedete 
lich dort von ihr. Seitdem iſt er verſchwunden. 
— Die Ehe Becks mit der ermordeten Frau ſoll 
durch ein Heirathsvermittelnngsburean bezw. au 
eine Zeitungsannonce hin zuſtande gekommen fein. 
Die Geliebte des Mörders, die Kaufmaunswittwe 
Aung Meerbach geb. Wedthoff, frühere Inhaberin 
eines Papiere und Lederwaarengeſchäfts am Kaiſer 
Wilhelmsplatz in Königsberg iſt 38 Jahre alt und 
Mutter dreier Kinder. Sie ift durchaus keine 
Schönheit, ſieht vielmehr ziemlich verblüht aus, 
während die ermordete Frau Beck eine kleine und 
unſcheinbare, aber hübſche und ſympathiſche Perſon 
war. Beck iſt ein großer ſtattlicher Mann, der 
mit ſeinen 30 Jahren und ſeinen geſchickten Um⸗ 
gangsformen auf die Frauen günſtigen Eindruck 
zu machen pflegte. Durch fein ſicheres feſtes Anf. 
kreten hat er nicht uur die Bewohner des Hauſes 
in der laugen Reihe, ſondern auch die Kriminal- 
olizei irregeführt, die wiederholt nahe daran war, 
n zu verhaften. Der mehrfach genannte Bruder 
Becks, Eugen Beck it noch heute in der Union- 
gießerei als Werkmeiſter thätig; bekanntlich hatte 
der Mörder die gleiche Stellung inne. Der Vater 
der Ermordeten, der penſtonirte Gerichtsvollzieher 
Edmund Boecker in Luckenwalde, foll auf die Nach⸗ 
richt von der Ermordung ſeiner Tochter hin von 
einem Schlagaufall betroffen ſein. Die Leiche der 
Fran Beck fol am Donnerſtag Nachmittag von 
der Anatomie aus beerdigt werden. Zur Theil- 
nahme am Begräbniß ift ein Bruder der Ermordeten, 
Buchhalter Boecker aus Luckenwalde in Königs- 
berg eingetroffen. — Wie ſchon in der vorigen 
Nummer telephoniſch gemeldet, hat ſichder Mörder 
geſtern auf der Flucht in Frankfurt am Main 
erſchoſſen. 


Königsberg, 2. April. (Kindesmord.) Fu einem 
Hauſe der Bülowſtraße wohnte der ehemalige 
Schankwirth Büttler mit der unverehelichten May. 
Dieſer Verbindung entſtammte ein drei Monate 
altes Mädchen Frieda. Geſtern Nachmittag hatte 
ſich die Mutter des Kindes aus der Wohnung 
entfernt, während Büttler mit dem kleinen Kinde 
allein zurückblieb. Als die Mah am Abend heim- 
kehrte, fand ſie die Wohnung verſchloſſen und ver⸗ 
anlaßte die Oeffnung durch einen Schloſſer. Als 
man die Wohnung betreten, lag die kleine Frieda 
in der Wiege, mit einem ſchweren Kiſſen bis über 
den Kopf vollſtändig bedeckt, und war todt. Ein 
Schutzmann veranlaßte die Ueberführung des der 
That verdächtigen Bittler, der inzwiſchen zuriick 
gekehrt war, nach dem Polizeigewahrſam. Das 


ch 
todte Kind, welches außerdem blaue Flecke am 


Halſe und auf den Rücken aufwies, iſt heute dem 
Leichenhanſe überwieſen. 

Bromberg, 3. April. (Die Gewerbeausſtellung), 
die im Auſchluß an den Sanitätskolonnentag in 
der Zeit vom 7. bis 16. Juni d. Js. hier ſtatt⸗ 
finden ſoll, iſt nunmehr definitiv geſichert. Der 
Herr Oberpräſident hat die geplante Lotterie 
genehmigt mit der Maßnahme, daß die Gewinne 
ausſchließlich von Ausſtellern bezogen werden follen, 
Der Herr Oberpräſident hat ferner eine Beihilfe 
augeiant und feinen Beſuch zur Eröffuung der 
Ausſtellung in Ausſicht geſtellt. 

Bromberg, 3. April. (Haftpflichtverſicherung der 
ſtädt. Lehrer.) Nachdem durch das bürgerliche Ge⸗ 
ſetzbnch die Haftpflichtbeſtimmungen auch für 
Lehrer verſchärft worden ſind, iſt der hieſige 
Magiſtrat einer Haftpflichtverſicherung der ſtädt. 
Lehrer näher getreten. Er hat über die Höhe der 
Beiträge mit verſchiedenen Geſellſchaften ver⸗ 
handelt, wobei ſich Winterthur am billigſten er⸗ 
wieſen. Gegen eine jährliche Prämie von 1.50 Mk. 
übernimmt ſie die Deckung von Perſonalſchäden 
in unbegrenzter, von Sachſchäden in Höhe bis 
5000 Mk. Die Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ 
nehmigte in der geſtrigen Sitzung den Abſchluß 
eines Verſicherungsvertrages für ſämmtliche 59 
ſtädt. Lehrperſonen. 

Oſtrowo, 29. März. (Erſchoſſen.) Der Knecht 
Odasz aus Zerkow ift verhaftet worden, weil er 
den Knecht Zaleſiate mit einer Flinte, von der 
er nicht wußte, daß fie geladen war, erſchoſſen hat. 

Inowrazlaw, 31. März. (Perſonalnotiz.) Auf 
ſeinen Wunſch iſt Herr Amtsgerichtsrath Kowalke 
nach Danzig verſetzt worden. Herr K. hat als 
Vorſitzender des Bürgervereins manche Mängel 
beſeitigen helfen und mauche Anregung gegeben. 
Eine ſegensreiche Thätigkeit entwickelte Herr K. 
als Vorſitzender des Gewerbegerichts, indem er 
ten auf die Einigung der Parteien hin- 
wirkte. 

Mrotſchen, 1. April. (Den bei dem hieſigen 
Poſtamte beſchäftigten Damen) wurde geſtern eine 
ſehr angenehme Ueberraſchung zutheil. Ans Ane 
laß ihres „einjährigen Poſtdienſtjubiläums“ wurde 
ihnen im Namen des „Mrotſchner Publikums“ 
eine geſchmackvolle Torte mit entſprechender Ju- 
ſchrift in Zuckerguß und ferner jeder Dame ein 
prachtvoller Roſenſtrauß zugeſandt. 

Aus der Provinz Poſen, 2. April. (Namens⸗ 
änderungen.) Der Kaufmann Joſeph Lewandowski 
in Inowrazlaw führt fortan den Familiennamen 
Lendel“; der Familienname des Vidners Friedrich 
Wilhelm Goehring in Mletſchkowo ift in „Giehring“ 
geändert. Der Bahnarbeiter Simon Lemanski zu 
Bromberg führt nebſt Fran und Kindern den 
Namen „Lehmann“. 

Stralſund, 2. April. (Sturz mit dem Pferde.) 
Auf dem Kuieperdamm wurde der Leutnant Schladitz 
vom 42. Regiment, der am Nachmittag einen 
Spazierritt nach einem benachbarten Gut unter⸗ 
nommen hatte, ſchwer verletzt und bewußtlos auf⸗ 
gefunden. Das Pferd, mit dem er dem Anſchein 
nach geſtürzt war, ſtand neben ſeinem Herrn. Der 
Verunglückte wurde nach feiner Wohnung gebracht, 
gs Arzt eine Schwere Gehirnerſchütterung feſt⸗ 

ellte. 


Bum sapitel der Hohen Fleisch 


preiſe. 

Aufhebung des Verbots der Einfuhr 
ruſſiſchen Viehes und die orner 
Fleiſchnoth. Unter dieſer Spitzmarke veröffent⸗ 
licht die Neuſtadt⸗Putziger Fettviehverwerthungs⸗ 
genoſſenſchaft, e. G. m. b. H., gez. Wolſchon⸗Kamlan, 
in der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ und in der 
„Deutſchen Tagesztg.“ folgendes: „Wenn wir recht 
berichtet ſind, hat vor kurzem die Thorner Haudels⸗ 
kammer bei der Regierung in Marienwerder den 
Autrag auf völlige oder doch wenigſtens zeitweiſe 
Aufhebung der Grenzſperrung für Schweine gegen 
Rußland geſtellt und denſelben damit begründet, 
daß bei dem Mangel an Schweineſendungen aus 
der Provinz die Schweinepreiſe ſehr hoch ſeien. 
Daraufhin entſchloß ſich die Nenſtadt⸗Putziger 
Fettviehverwerthungsgenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., 
am 10. März d. 38. einen Waggon von 40 Stück 
guten, ausgeglichenen Maſtſchweinen im Durch⸗ 
ſchnittsgewicht von 230 Pfd. à Stück Lebendgewicht 
nach Thorn zu ſchicken. Die Schweine wurden 


fin Thorn auf dem Schlachtviehhof ausgeladen und 


den drei bedeutendſten Schlächterfirmen zum Kauf 
angeboten. Sämmtliche drei Firmen erklärten, 
nicht mehr, als 43 Mk. pro Btr. Lebendgewicht 
der Genoſſeuſchaft bewilligen zu können. Für die 
Schweine waren in Neuſtadt 45 Mk. pro Btr. 
Lebendgewicht bezahlt worden, ſodaß ſich ein Ver⸗ 
ſuſt von 184 Mk. exkl. Fracht herausgeſtellt hätte. 
Trotz vielen Handelns blieben die Herren Schlächter 
bei ihrem Angebot und erklärten, nicht mehr zahlen 
zu können, da von einem Schweinemangel keine 
Rede fein könne. Zwei von den Herren bewieſen 
auch durch Vorlegung ihrer Bücher, daß ſie dort 
effektiv keine höheren Preiſe anlegten. Einer der 
beiden Herren war auch noch fo liebenswürdig, 
dieſe Erklärung ſchriftlich zu übergeben. Auf die 
Anfrage, ob ſie dem von der Handelskammer ein⸗ 
gereichten Antrage wegen Aufhebung der Grenz 
ſperre beiſtimmten, äußerten ſich die Herren dahin, 
daß ſie für die Oeffnung der Grenze abſolut kein 
Jutereſſe hätten, da ſie ihren Bedarf oe 
aus der Provinz deckten, außerdem könnten * 0 en 
Speck der ruſſiſchen Schweine nicht verwe Kr 
weil derſelbe bei Lieferungszwecken auridgewieden 
würde. Selbſiverſtändlich wurde mit ehe: 
Herren eingehend verhandelt, ſodaß ihre! bamen 
ſtimmende Ausknuft umſo überraſchender eri piin 
muß. Später angeſtellte Verſuche, die en 455 
in Thorn zu verkaufen, verliefen ebenfalls vejn 1 
108, da ſich kein Käufer fand, welcher mehr w 


43 Mk. pro Btr. zahlen wollte. Die Schweine 
mußten unn wieder eingeladen werden, wurden k 9 


nach Berlin geſandt und erzielten, trotzdem ſie 
nicht mehr rechtzeitig zum Mittwochmarkt kamen 
und bedeutend au Gewicht verloren hatten, einen 
Preis von 47,20 Mk. pro Ztr. Lebendgewicht nach 
Abzug der Transportkoſten von Thorn nach Berlin. 
Berückſichtigt man ferner, daß ein Waggon von 
14 Quadratmetern Bodeufläche von Neuſtadt Weſtpr. 
nach Berlin 111.50 Mk. Fracht koſtet, während der⸗ 
ſelbe Waggon von Thorn nach Berlin unr 100,9 
Mark koſtet und der Preis der Schweine ſich in 
Thorn pro Bte. Lebendgewicht 2 ME. billiger ſtellt, 
als in Neuſtadt Wefipr., fo ergiebt fidh daraus. 
daß die Landwirthe in der Gegend von Thorn ber 
deutend weniger nach Berliner Notiz für ihre 
Schweine erzielen, als die Landwirthe anderer 
Freiſe. Es dürfte hiermit wohl anf das eklatauteſte 
feſtgeſtellt ſein, daß nach den in Thorn gemachten 
Erfahrungen von einem Fleiſchmangel daſelbſt keine 
Rede fein kann und es bleibt demnach unaufgeklärt. 


wie die Handelskammer von Thorn den oben ge 
nannten Autrag hat ſtellen können.“ 
Königsberg hat theurere Fleiſchpreiſe 
wie Berlin, krotzdem die oſtpreußiſche Haupt- 
ſtadt inmitten einer faſt ausſchließlich Ackerbau 
und Viehzucht treibenden ausgedehnten Landſchaft 
liegt, zu dem Fleiſchgenuß alſo billiger kommen 
müßte. Für die auffallend hohen Fleiſchpreiſe 
macht man in Königsberg einen gewiſſen Zwiſchen⸗ 
handel verantwortlich, und um ihn zu bekämpfen, 
iit bereits die Bildung einer Fleiſchberkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft in die Wege geleitet worden, die ihre Mit⸗ 
glieder (größtentheils Beamte) mit billigem und 
gutem Fleiſch verſorgen will. Ebenſo wurde anf 
Veranlaſſung einer großen Bürgerverſammlung, 
die zum 3. Oktober 1901 von den drei Könias⸗ 
berger Bürgervereinen, dem Wohnungsmiether⸗ 
verein, dem evangeliſchen Arbeiterverein, dem Ver⸗ 
ein dentier Militäranwärter und Juvaliden und 
dem Wirthſchaftsverband der Beamten einberufen 
worden war, in einem Beſchluß der Magiſtrat 
aufgefordert, die Urſachen der hohen Fleiſchpreiſe 
zu ermitteln und für Beſeitigung der im Fleiſch⸗ 
handel etwa vorhandenen Uebelſtände Sorge zu 
tragen. Mit der Bearbeitung der Angelegenheit 
hat die ſtädtiſche Behörde eine Kommiſſion betrant, 
die die hohen Fleiſchpreiſe in Königsberg zwar 
zugeben muß, aber nicht recht zu wiſſen ſcheint, 
was dagegen zn thun iſt. Die ausführliche Denk⸗ 
De — —.— soue und ——.— ſoll, 
icht erſchienen. Viehmangel herrſcht in 
Oftpreußen nicht, denn im Jahre 1808/99 allein 


exportirte die Provinz Oſtpreußen mehr als ſie 


einführte: 151000 Stück Rindvieh, 73000 Stick 
Schafe und 416000 Stück Schweine. Von beſonderem 
Intereſſe dürfte die folgende Aufſtellung des königl. 
preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus ſein, die die Fleiſch⸗ 
preiſe von einer Anzahl größeren preußiſchen Städten 
während des Jahres 1901 enthält. Danach betrugen 
die Fleiſchpreiſe: 


für 1000 kgj für 1 kg im Kleinhandel 
in den S 
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Aus dieſer Aufſtellung ergiebt ſich, daß im 
Jahre 1901 für Rindfleiſch die Großhandels⸗ 
preise von allen in der Zuſammenſtellung aufge⸗ 
führten Städten am niedrigſten in Königsberg 
ſind, daß dagegen die Kle en ns l 
in Königsberg mit am höchſten ſind, da für 
Fleiſch aus der Keule nur in Trier gleich hohe 
und für Bauchfleiſch nur in Berlin, Stralſund, 
Aachen. Magdeburg, Trier und Kaſſel gleich hohe 
oder höhere Preiſe gezahlt werden, Beſonders auf⸗ 
fällig iſt dies bei Trier, wo der Großhandelspreis 
am höchſten ſteht und um 50 Prozent höher als 
in Königsberg ift, während fih der Kleinverkaufs⸗ 
preis faſt auf gleicher Höhe hält. Was den Preis 
für Schweinefleiſch anbelangt, jo ſteht Königsberg 
wiederum unter den in der Aufſtellung aufgeführ⸗ 
ten Orten nicht allein erheblich über dem Durch⸗ 
ſchnitt mit ſeinen Sätzen, ſondern es ſteht ſogar 
au achter Stelle. In der Königsberger Bürgerſchaft 
behauptet man, daß die hohen Fleiſchpreiſe darauf 
zurückzuführen find, daß der ganze Viehhandel 
und die Schlächterei in den Händen weniger 
Groſſiſten ruhen, von denen die Ladenſchlächter, 
die ſelbſt nicht ſchlachten, ſondern das ausge⸗ 
ſchlachtete Fleiſch einkaufen, die Preiſe vorge 
ſchrieben erhalten. Von den hohen Fleiſchpreiſen 
werden in Königsberg alle Kreiſe gleichmäßig 
betroffen. Die Bewegung zu ihrer Bekämpfung 
wird deshalb mit lebhafter Aufmerkſamkeit verfolgt. 
Von freiſinniger Seite hat man in der Angelegen⸗ 
heit zu dem billigen Auskunftsmitttel gegriffen, 
beim Reichstage um Oeffunng der ruſſiſchen 
Grenze für die Schweinegusfuhr zu petitioniren. 


Un Vieh mangelts jetzt aber gerade in Oſtpreußen | ® 


nicht und fo kaun man nur annehmen, daß die 
Einfuhr von ruſſiſchen Schweinen wohl den Grop- 
Händlern in Königsberg, aber nicht den Flelſcher⸗ 
meiſtern und den Konſumenten öngute er ruſſt⸗ 
wird. Und die Landwirthe hätten von der ru 
ſchen Schweineeinfuhr den Schaden. 


Lokalnachrichten. 


Nur Erinnerung, 5. April. 1893 + Wilhelm 
Lübke zu Karlsruhe. Hervorragender an 
hiſtoriker. 1871 * Herzog Friedrich Wilhelm von 
Mecklenburg⸗Schwerin. 1857 * Alexandeer I, Fürſt 
von Bulgarien. 1849 Das däniſche Linienſchiff 
Chriſtian VIII. bei Eckernförde in Brand geſchoſſen 
und Fregatte Gefion genommen. 1840 Paul 
Korneta zu Greifswald. Berühmter Ausſchneide⸗ 
ünſtler. 1813 Treffen dei Möckern. Eugen 
Beauharnais geſchlagen. 1794 Hinrichtung Georges 
Jacques Dantons zu Paris. 1784 Ludwig Spohr 
n Braunſchweig, Herborrageuder Komponift. 1697 
arl XI. König von Schweden. 1643 „Karl V., 
Herzog von Lothringen zu Wien. Berühmter 
öſterreichſſcher Heerführer gegen die Türken. 


Thorn, 4. April 1902. 
~ Berionalien.) Der Oberlehrer Dr. Meyer 
in Dirſchau, der dort ſeit einem Jahre an der 
königl. Realſchule wirkt, ift nach Minden in Weſtf. 


5 verjzetzt worden. 


Regierungsbauſekretär Drewitz ift vom 1. April 
d. 38. von der Regierung zu Marienwerder an die 
Regierung zu Aachen verſetzt. - 

Dem Pfarrverwalter Latos zu Kal⸗Nenkirch iſt 
die erledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche 
zu Sarnau im Kreiſe Culm verliehen worden. 

— (Qandbant in Berlin) In der Anf 
ſichtsrathsſitzung vom 2. d. Mets wurde ſeitens 
der Direktion die Bilanz für das verfloſſene Ge⸗ 
ſchäftsjahr vorgelegt und beſchloſſen, aus dem 


Reingewinn, einſchließlich des Betrages von 
801 069,36 Mk. nach Dotirung der geſetzlichen und 
der Spezialreſerve mit je 36 048,53 Mk., die Ver⸗ 
theilung einer Dividende anf das eingezablte 
Grundkapital von 6 Proz. und die Ueberweiſung 
von 20000 Mk. an den Penſionsfonds für die 
Nee des Inſtituts in Vorſchlag zu 
ringen. 

Lotterie.) Dem Zentralkomitee zur Ere 
richtung von Heilſtätten für Lungenkranke iſt 
allerhöchſt die Erlanbniß ertheilt, in dieſem Jahre 
eine Geldlotterie zu veranſtalten und die Loſe im 
ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben. 
Gleichzeitig iſt der Herr guague allerhöchſt 
ermächtigt worden, den königl. Lotterieeinnehmern 
den Verkauf der Loſe zu geſtatten. 

— Der oſtdeutſche Zweigverein der 
deutſchen Zuckerinduſtrie) wird am Mitte 
woch den 9. April im „Danziger Hof“ in Danzig 
ſeine 38. ordeutliche Generalverſammlung ab⸗ 
halten. Zuerſt wird eine geſchloſſene Sitzung ab⸗ 
gehalten werden, in welcher u. a. auch eine Be⸗ 
ſprechung der Brüſſeler Konvention ftattfiuden 
ſoll. Ju der öffentlichen Sitzung iſt eine Be⸗ 
ſprechung der heutigen Lage der Zuckerinduſtrie 
und der anzuwendenden Mittel zur Milderung 
der beſtegenden Kriſis angeſetzt. Es folgen dann 


eine Reihe von Borträ 
kechnische Augekegenden gen von Fachleuten über 


Il Leibitſch, 3. April. (Kriegerverein Leibitſch.) 
Sonntag den 13. d. Mts. findet im Marqugrdt'ſchen 
ofal in Leibitſch die diesmonatliche Vereinsſitzung 
des Kriegervereins Leibitich ſtatt, die um 6 Uhr 
nachmittags beginnt Auf der Tagesordunng ſteht: 
Neuwahl des Vorſtandes, ſowie der Fahnenträger 
und Fahnenjunker, Bericht der Kaſſeureviſioren 
über die Kaſſenreviſion, Aufnahme nener Mitglie⸗ 
der und ſonſtige Vereinsangelegenheiten. 


— Erledigte Oberförſterſtellen.) Die 
Oberförſterſtellen Hartigsheide im Regierungs⸗ 
bezirk Bojen, Katlenburg im Regierungsbezirk 
Hildesheim, Roſenſeld im Regierungsbezirk Merſe⸗ 
burg, Schwalbach im Regierungsbezirk Wiesbaden 
und Sonderburg im Regierungsbezirk Schleswi 
ſind dem „Reichsanzeiger“ zufolge am 1. Juli 1908 
anderweit zu beſetzen. 


Verantwortlich fur den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— — ui ih, 
Amtliche N un Danziger Produkten⸗ 

vie 


vom Donnerſtag den 3. April 1902. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Delfantem 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonue ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. roth 750 Gr. 177 ME 


[Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 147 


Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 747 Gr. 144 Mk. 
tranſitogrobkörnig 702—723 Gr. 104 — 106 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 RKilogr. inländ, 
große 632—701 Gr. 125—127 Mk. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 162 Mk. 
tranſito 115 Mk. . 
Saf 1 ga Zonue von 1000 Kilogr. inland. 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen- 4,90—5.05 Mk. 
Weizen- 4,40 — 4,75 Mk. 


amburg, 3. April. Rüböl ſchwach, loko 56 / 
— Kaffee Eas imta 2000 Sack. — Betrolennt 
ra Standard white lofo 6.50. — Wetter: 
wolkig. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 4. April. 


85 chſt. 
Benennung Preis. 
21212 
Weigen „ 1100 Kilo 17 20118 — 
W a EEE ER * 14 60115 20 
ECW = 12 2012 30 
Stroh (Nicht «25 „ „66 „ ” z 50 — en 
Stro E —— u 
oh „„ 48418 — 
V x * en . . . “ . az — 
Lartoffebn „22552 foo Ne 120 220 
Womar 5 Pe | o 
Bo e ea 70 — | — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 110 120 
Bauchfleiſch hh „ 11-|—i— 
albfleid - hr „ 1180| 1/20 
Schweine eiſch JA 22 „4 „ * 1 20 1 40 
Hammelfleih. h * 11 1/20 
Geräucherter Speck, . 5 1601 
CCG „ 1-1 -1-|- 
E 21001 240 
Eier e o [Sdot] 380 3/20 
Krebſe e % „ W er f 
Heringe „ „ 1 Šilo ced u O Per 
855 en E ” Si 60 1 o 89 
eie r 
Karunſt „„ „ er‘ 5 Be 80 1 20 
arauſchen „ 4 are * 1 — 1 20 
„ „ 1601 — 180 
rr ee ” 1/40| 1/60 
Qipi nen É 1160 180 
Ren EE „ n — — "x 2 
e e . . 0 2 . . 3 
Mil le ee ee a a 1 Liter Sur 2 > 20 
etroletit e e e e e o» » — * 
AE a E an 4 1129 1130 
= (denat). . i — as 


Der Markt war ziemlich beſchickt. > 

Es koſteten: Zwiebeln 15—20 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stauge, Peterſilie — Pf. p. Pack, Spinat 20-25 
Pf. pro Pfund, Kohlrabi — Pf. p. Mol., Blumen⸗ 
kohl 10—50 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—20 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Stück — Pf., Weißkohl 10—40 
Pf. b. Kopf, Rothkohl 10—40 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 10—20 Pf. p. Kilo, Aepfel 30-40 Pf. p. 
Pfd., Apfelfinen 50—1,00 Pf. pro Pfund, Bänſe 
4,50—6,00 Mk. pro Stück, Enten 450 bis 5.50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,30—2,00 Mk. pro 
Stück, junge — Mk. pro Baar, Tauben 
80—1,00 Pf. pro Paar, Hafen ——.—,— Mk. pro 
Stück, Puten 4,00—7,00 Mk. pro Stück. Radieschen 
5 T aaia haian 5 Pf. 2 Bund. Salat 5—10 
pro Kopf. 


Gegen Schnupfen: Zorman-Acther-Watte (Bofe30 Z} 
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bio weiß, was oben, was unten ift, wo die Sonne 


Mira. 
Roman 
von H. von Schreibershofen. 


5 


Die große, ſtattliche Dame, bedeutend älter 
als ihr Bruder, empfing das junge Paar ſehr ſteif 
und förmlich und wußte auch ihres Mannes gut 
gemeinte Verſuche, eine unbefangene Unterhaltung 
anzubahnen, gänzlich zu vereiteln. 
jer viel von der Wirthſchaft, von den Kindern, 
egte mit jeder Frage Miras völlige Unkenntniß 
in allen Zweigen der Haus⸗ und Landwirthſchaft 
dar und ſchnitt jede Bemerkung ihres Gatten über 
Miras und Saldows Reiſen kurz ab. 

Der Tiſch brach faſt unter der Laft von Speiſen 
von denen jede als ein Lieblingsgericht Willibalds 
bezeichnet ward, und deren Zubereitung für ſeine 
Behaglichkeit als erſte Nothwendigkeit galt. 

Als das junge Ehepaar Abſchied genommen 
hatte, ſagte die Baronin hinter ihnen her: „Genau 
ſo, wie ich es mir dachte. Er hat ſich von einer 
hübſchen Larve bethören laſſen; die Männer find 
ſich alle gleich. Nur ein Glück, daß ſie wenigſtens 
von Familie iſt und man ſich ihrer nicht zu ſchämen 
braucht. Eine ganz unpraktiſche, thörichte Perſon, 
die nicht einmal weiß, daß der Weg zum Herzen 
des Mannes durch den Magen geht.“ 

Sie hat ihn aber trotzdem gefunden,“ meinte 
ihr Mann, dem Miras ſchüchterne Anmuth ſehr ges 
fallen hatte. - 

„Es kommt aber darauf an, ihn auch zu be- 
haupten,“ verſetzte ſie kühl und folgte dem Diener, 
um die Vorrathskammer abzuſchließen. 

Einige Tage ſpäter fuhren Saldows nach Ellen⸗ 
dorf, dem Gute eines gleichnamigen Vetters, der 
dort mit ſeiner jungen, lebensluſtigen Frau lebte. 

Das ſchöne, kleine Schloß mit ſeinen Thürm⸗ 

en und Erkern lag auf einer kleinen Anhöhe, 
welche die ſonſt flache Gegend beherrſchte. Die 
junge Schloßherrin, eine hübſche, etwas ſtarke Frau 
mit röthlich⸗blondem Haar, herrlichem blendend⸗ 
weißen Teint und lebhaften blauen Augen, ſehr 
modern in ziemlich grelle Farben gekleidet, eilte 
ihnen ſchon vor dem Schloſſe entgegen. 

„Wie reizend, daß Sie kommen! Oder 
nein, ich denke doch, wir duzen uns, nicht war?“ 
rief ſie Mira zu und half ihr ausſteigen. „Ich 
habe ſchon immer auf Euch gewartet, ich habe fo 
siil non Dir gehört und ſtarb beinahe vor Neu- 
gierde.“ ; 

„Von mir!“ ſagte Mira ſehr betreten. 

„Nun ja doch! Alle Welt ſpricht natürlich 
von Dir. Schon ehe Du überhaupt herkamſt — 
das verſteht ſich doch von ſelbſt. Das war doch 
ein fabelhaftes Ereigniß, daß ſich Willibald fo 
Knall und Fall unterwegs verlobte, ohne die Klatſch⸗ 
baſen um Erlaubniß zu fragen! Nun mußt Du 
mit mir hinaufgehen, die Herren mögen hier unten 
bleiben. So, hier iſt die Kinderſtube, die zeige 

Dir aber nicht. Ehe man ſelbſt keine hat, 

man ſich nichts aus den kleinen Kröten. Ich 
kenne das aus Erf 
gelangweilt, wenn mich Willibalds Schweſter, Ger- 
wine, immer zu ihren Kindern ſchleppte! Nebenher 
die ungezogenſten Schreihälſe, die man ſehen konnte. 
So, hier iſt meine Stube, da können wir gemüthlich 
ſchwatzen, bis die Herren zum Kaffee heraufkom⸗ 
men.“ Sie ſchob Mira in eine kleine Stube, wo 
Nähmaſchine und ein Korb mit Kinderkleidern 
den Fleiß der rührigen Mutter zeigten. Dann nahm 
fie Mira den Hut ab, bewunderte ihr Haar, ihre 
Toilette, ihren Geſchmack, ihre eleganten Handſchuhe 
und ihre garlen, feinen Hände. „Ja, ich hatte auch 
ganz hübſche Hände, aber wenn man jo überall 
Fa muß — denn dazu kommt man doch 
chließlich, ſträubt man fih auch noch fo ſehr. Wirſt's 
auch ſchon lernen! Denn jetzt kannſt Du noch nichts, 
das ſagte mir ſchon Gerwine. Mit der wirſt Du 
Dich noch ſtellen müſſen, die hätte gar zu gern 
Hildegard Lattow zur Schwägerin gehabt. Aber 
die iſt lange nicht ſo hübſch wie Du, und Dein 
Mann wollte ſie doch wohl nicht. Bis zu ſeiner 
— 1 habe ich es auch manchmal gedacht, freute 
mich aber gleich rieſig, als ich von Eurer Ber- 
lobung hörte. Endlich einmal ein friſches Element 


in der Familie! Kann wahrhaftig nichts ſchaden, 


man kriegt das ewige Einerlei ſo ſatt. Und dann 
ift Hildegard fo schrecklich gelehrt, fie kann mit jedem 
Profeſſor disputiren, und das iſt gar nicht mein 
Fall. Gerwine meinte auch ſchon geſtern ganz an⸗ 
poig, wir würden gut zuſammen paffen, wir 

einen von gleichem Kaliber zu fein und zweifellos 
gut In harmoniren.“ 

In Miras Kopf wirbelte es bunt durchein⸗ 
= indeß die junge Frau luſtig weiter ſchwatzte 
— mit eben Worte verrieth, welche Anſichten in 
an mit be über Mira herrſchten. Dann fing ſie 

otic Iben Offenheit, mit der fie die Ber- 
wandtſchaft durchgenommen, Mira auszufragen, 
welche Talente ſie habe und ausübe, und ſpra 
Ihre lebhafte Befriedigung über Miras Talenilofig- 


eit aus. 

„Du glaubſt nicht, wie mich das freut, weil 
ic ja nichts leiſtel Gerwine meinte neulich, meine 
Hauptthätigkeit ſeien Babies — nun, ift es denn 
h eine ſchöne Sache, vier Jungens und alle 
feats und geſund? Darauf kann man wohl ſtolz 

Das ift beffer, als Bilder malen, wo man 


der Himmel grün und die Bäume roth 
ich men. Und Klavierſpielen, nein, damit quäle 
wunderte Mitmenſchen auch nicht. Aber eigentlich 
Werth des mich doch, Willibald legte ſonſt viel 
Hildegard auf, Deshalb dachten wir ja immer, 
nun komm Lattow ſei etwas für ihn. Aber ſieh', 


annſthaft ſein unfere Männer, da müſſen wir hübſch 


“ Die hübſche Frau zupfte ihr Kleid 
0 8 5 Stirnlöckchen zurecht und ſtand Bei ſetzte 
Mann ap mit ſehr enttäuſchtem Geſicht, als 
Willibald? Allein Wo hast Du denn 
N n 


mein 


erſchien. 
SeN en eic di RR 
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Sie ſprach | Fr 


ahrung. Himmel, habe ich mich 


Ihr hier feſtgewachſen zu ſein ſcheint. Ich habe 
im Gartenſaal zum Kaffee decken laſſen“. 

„Da hätteſt Du mich doch erſt fragen können! 
Unten iſt es lange nicht H nett, hier ift es viel 
hübſcher und gemüthlicher für vier,“ ſchmollte fie. 

Jetzt lachte er laut auf und zog mit beiden 
Händen ſeinen etwas zerzauſten Kotelettenbart glatt. 
„Wir p aber nicht vier.” 

„Warum habe ich das wieder nicht erfahren?“ 
fragte fie heftig. „Wer ift denn gekommen?“ 

Ellendorf ſah beluſtigt auf die zürnende, hübſche 

au. „Ich bin ja deswegen hier, Annchen, damit 
Du es erfährſt. Es find die alten Lattows mit 
Hildegard.“ 

Anna ſpitzte die Lippen und ließ ein leiſes 
Pfeifen hören, indeß ſie Mira bedeutſam anſah, 
deren Geſicht u langſam röthete. „Haha, da 
können wir ja 15 Vergleiche anſtellen zwiſchen 
dem, was iſt und dem, was hätte ſein können!“ 
lachte ſie laut auf. Ihren Zorn hatte ſie ſchon 
wieder vergeſſen. 

Ihr Mann ſah ſie unzufrieden, kopfſchüttelnd an. 
„Haſt Du wieder Unſinn geſchwatzt, Annchen?“ 

Sie freang auf und tanzte ausgelaffen um 
ihn herum. „Das wird koſtbar! Hätte ich doch 
Willibalds Geſicht bei dem es Wiederſehen 
beobachten können. Das verzeihe ich Dir nie, 
Ludwig, daß Du mich darum gebracht haſt!“ 

„Du beit Dich ſelbſt darum gebracht. Wer 
hieß Dich, hier heraufzugehen, anſtatt, wie ſonſt, 


bei uns ſitzen zu bleiben? 
mußten uns doch erſt 


„Aber, Ludwig, wir 
ordentlich kennen lernen!“ 

„Da haben Sie etwas Rechtes gehabt!“ ſagte 
Ludwig mit einer ſpöttiſchen Grimaſſe zu Mira, 
der dieſe Art Neckerei eben ſo neu wie unbehaglid) 
war. „So, nun aber vorwärts, Annchen! Die 
alten Lattows nehmen es ſonſt übel. Du kannſt 
auch die kleine Schafheerde heute loslaſſen, dann 
iſt Tante Lattow beglückt.“ 

„Damit meint er nämlich ſeine Jungens, auf 
die er rieſig ſtolz ift,” erläuterte Anna und fob 
Mira zur Thür hinaus, hielt ihren Mann aber 
zurück, um ihm zuzuflüſtern: „Sie gefällt mir 
rieſig, aber langweilig iſt ſie, über die Bäume! 
Wie will Saldow das nur aushalten!“ 

„Das macht ſich ſchon, wir haben es Alle 
lernen müſſen,“ ſchmunge te er vergnügt. 

„Schändlich!“ rief ſie und verſetzte ihm einen 
kleinen Stoß in die Seite. Zur Strafe hielt er ſie 
feſt und küßte ſie. „Na, wer läßt Lattows denn 
jetzt warten?“ fragte fie noch ganz athemlos. Ja, 
und die neue Kouſine — Du mein Himmel! Wenn 


fie das geſehen hat, läuft ihr ficherlich eine Gänſe⸗ 
t über.“ ſprang ch 
rm um ihre ſchlanke ALA und ſah fie forſchend 


ſchon fo Kage verheir 
er noch ſo gut wie am erſten nn 
en 


tete 
inder auf der Erde 


inderfrau wehrten. 

„Jungens, aufe pati, rief Anna laut in das 

Papa kom 12255 müßt ab — Sen 88 zu 
(A 

werden. Wer das nicht will, bleibt a und legt 

keine Ine.“ 

Ein Jubelſchrei erhob ſich, ſchnell zog Anna 
die Thür wieder zu. Es ja Mira ein Wunder, 
daß keiner der Kinderköpfe zerquetſcht wurde, To 
ſtürmte die Schaar auf die Mama zu. 
b 3 Mira, nicht ohne 

ran die Wiederbegegnung mit hoffnungs⸗ 
kleinen ink: ba en 
nna war leichtfüßig die Treppe z 
* ‚Rofinenle big e ee 
„Aber,“ jagte Mira, „ich habe immer gehört, 
Kinder ſollten gehorchen a —" o4 

„Ach, dummes re unterbrach Anna fie 
kurz. „Ich thue doch lieber, was mir etwas An⸗ 
genehmes einbringt. Das Gute des Guten wegen 
thun iſt für alte Leute erfunden, nicht für Kinder. 
So, ier 19 5 5 Gartenſaal und Hildegard Lattow.“ 
Sie kniff Mira in den Arm und machte ſchnell die 
Thüre auf. 

Miras Blick fiel ſogleich auf ihren Mann, der 
am andern Ende des ſehr großen Zimmers in der 
Nähe des Au e vor einer buen Dame ſtand, 
die, groß und ſchlank, eine Fülle von blondem 
Haar und große, ruhige, dunkelblaue Augen hatte. 
Nicht ſehr hübſch, machte ſie einen ſehr ange⸗ 
nehmen, wohlthuenden Eindruck. Sie war äußerſt 


ch einfach gekleidet, fo, als fei ihr die eigene Perſon 


lehr unwichtig. 

Sobald Saldow Mira ſah, ging er auf ſie 
zu, ihr fie Herrn und Frau von Lattow vor 
und führte ſie dann, als ſei ihm das weit wichtiger, 
Hildegard zu, die zubig ſtehen geblieben war. Als 
Saldow ſich ihr mit Mira näherte, ſtreckte fie 
der jungen Frau mit ungekünſtelter Herzlichkeit 
die Hand entgegen. 

„Welche Freude, Sie hier zu treffen! Ihr 
Mann iſt mir immer ein guter, treuer Freund 
gewefen, daß ich hoffe, Sie erlauben mir, ihm den 

ank dafür abzutragen.“ Ihre Stimme hatte etwas 
Warmes, Natürliches, das Mira ſicherlich ge⸗ 
wonnen hätte, wäre 1 anz unbefangen geweſen. 
Aber Annas Worte ü een hatte fie mit einem 
Pen erfüllt, das fie wie ein ſengender Hauch 
erührte. 

„Ihr werdet Euch doch duzen!“ rief Anna, 
die ſchon wieder bei ihnen ſtand und Hildegard 
umarmte. „So, da kommt endlich der Kaffee und 
auch mein kleines, wildes Heer!“ Sie ſtürzte nach 
der Thür, durch welche ſich die drei Sun Jungen 
an der Kinderfrau vorbeidrängten, die den jüngſten 


auf dem Arme trug, der ungeberdig mit den Beinchen 
ſtrampelte und den Andern nach wollte. 

„Ich fürchte, der Lärm iſt Ihnen ungewohnt 
und überwältigend,“ ſagte Hildegard, die den Aus- 
druck auf Miras Geſicht richtig deutete, „wir wollen 
etwas hinausgehen, bis es wieder ruhiger ift” 
Und indep die Knaben und die alte Frau von 
Lattow, eine dicke, behagliche Dame, auf das 
Sopha hinaufkletterten, ſchritt Hildegard mit Mira 
auf die breite Terraſſe hinaus, die ſich vor dem Garten⸗ 
ſaal zwiſchen zwei Eckthürmen hinzog. 

In der Thüre drehte ſich Mira noch einmal um 
und ſah zurück in den großen, belebten Raum, wo 
Jeder ſich zu Hauſe zu fühlen ſchien, und ihr 
war auf einmal unſäglich einſam und verlaſſen zu 
Muthe. Sie gehörte noch nicht dazu, und eine 
unbeſtimmte Warnung, ſich allzuſicher zu fühlen, 
durchzuckte ſie. Es war nur ein Angenblick und 
ie 38 deſſen kaum bewußt, aber Saldow meinte 
in Miras Augen einen geſpannten Ausdruck zu 
ſehen, der ihm an ihr fremd war. Er machte ſich 
haſtig von Herrn Lattow los, der ihn über Miras 
Familie ausfragte, und ſchloß ſich den beiden 
Damen an, die an der Steinbrüſtung der Terraſſe 
ſtanden. x 
Mira begrüßte fein Näherkommen mit fo auf 
leuchtendem Blick und einem ſolchen Aufathmen der 
Erleichterung, daß ihm auf einmal klar ward, wie 
fremd ſich die junge Frau in einem Verwandtenkreiſe 
fühlen mußte, in den er ſie ſo ganz unvorbereitet 
eingeführt hatte. Nicht nur die Menſchen, auch 
ihre Anſchauungen und Forderungen waren ihr neu 
und unbekannt. Ihm war alles vertraut, er 
kannte alle Beziehungen, alle Fäden, wußte, wie 
ſich dies und jenes entwickelt hatte, welchen Einfluß 
es auf die Menſchen geübt, Mira war wie ein 
fremder Vogel dazwiſchen. Und aus dieſem Gefühle 
heraus bat er Hildegard, ſich ihrer anzunehmen und 
zu entſchuldigen, wenn ſie ſich noch nicht gleich in 
die Verhältniſſe zu finden wiſſe. 

„Es iſt Ihnen noch unheimlich, ſo viele 
fremde Menſchen zu ſinden, die ſich Ihnen als 
Verwandte und Freunde aufdrängen; eine Sache, 
die ſich ſonſt nur aus längerer Bekanntſchaft ent⸗ 
wickelt, nicht wahr?“ ſagte Hildegard freundlich. 

„Ich hatte nie daran gedachk, außer ihm noch 
andere Weichen hier zu finden,“ antwortete Mira 
mit einer is Stimme, der man keine große 
Freude über dieſe neue Offenbarung anmerkte, und 
lehnte ſich gegen „ihn.“ ER 

„Du Maß zu Tante Lattow kommen, ſie will 
Dich kennen lernen,“ ſagte Anna, die wie ein 
Wirbelwind herausfuhr und Mira's Arm ergriff. 
„Kinder, ſeid Ihr aber noch ſentimental! Macht das 
zu Hauſe ab! Hier ſeid Ihr Gemeingut und dürft 
Euch nicht verkriechen. Dir, Hildel, will ich Willibald 
nicht gleich wieder 1 ſetzte fie mit viel- 
ſagendem Blick und lächelnd hinzu, „aber Mira 
muß mit mir kommen!“ 

Hildegard war leicht erröthet und fah ihr und 
Mira eine Weile ſtumm nach. „Wüßte man nicht, 
welch' prächtiges Herz die kleine Frau hat, ihre Art 
könnte oft verletzend ſein,“ ſagte ſie dann zu Saldow. 

Das wird man ſicherlich niemals bei Ihrer reizenden 
Frau befürchten müſſen.“ 

„Gefällt ſie Ihnen wirklich?“ fragte Saldow 
ſchnell mit ne Augen. „Aber Sie würden 
das Sal auch wohl nicht ausſprechen.“ 

„Und Sie Jonen ja nur gefragt, weil Gie 
meiner Antwort im Voraus gewiß waren.“ Hilde⸗ 
gard lächelte ihn an, man ſah, zwiſchen dieſen beiden 
Menſchen beſtand eine innige, wahre Freundſchaft. 
„Sie wiſſen, ich mache keine Redensarten. Ich 
glaube, unter der Schüchternheit Ihrer kleinen Frau 
iſt viel mehr verborgen, als die 3 ahnen. Sie 
iſt noch ſehr en und — Sie nehmen mir meine 
Offenheit doch nicht übel, Willibald? — Sie haben 
ſich eine große Aufgabe geſtellt. Aus ſo tiefer Ver⸗ 
borgenheik Perlen n verlangt Geduld, 
und das iſt eine Eigenſchaft, für die Sie bisher 
nicht gerade berühmt waren.“ 

Ihre Art und Weiſe nahm ihren Worten jede 
Schärfe, aber Saldow blickte ihr doch mit einem 
betroffenen und beklommenen Ausdrucke nach, als 
ſie an ihm vorüberging und in den Saal trat. Als 
eine ſolche Aufgabe hatte er ſeine Ehe mit Mira 
noch nicht angeſehen. Eine leiſe Verſtimmung gegen 
Hildegard ſtieg in ihm auf. 

ie hatte eine oft recht unbequeme Art, die 
Dinge zu betrachten. 


Nun, was ſagſt Du zu den Bekanntſchaften, mir 


die Žu heute gemacht Hajt?” fragte Saldow, als 
er mit Mira heimfuhr. 

Sie fot gona ſtill neben ihm, in ihren Mantel 
gehüllt, die Augen nach dem Sternenhimmel e⸗ 
richtet, der in wundervoller Klarheit erglänzte. „Dir 
wohl die liebſten von Allen, nicht 2 5 lautete 
ihre Gegenfrage, doch Jos fie ihn dabet nicht an. 

„Wie kommſt Du darauf, kleine Frau?” Er 
nahm die Zügel in die rechte Hand — er fuhr 
immer ſelbſt — und legte die linke um ihre Schultern. 

Sie lachte lautlos auf, aber es war kein frohes 
Lachen. „Ich meine, es giebt Eingebungen, über 
die man ſich keine Recherſchaft ablegen kann; ich 
wußte es nur.“ nr 

Saldow verfuchte, fie anzuſehen. „Das ift ja 
eine ganz ungeahnte, wunderbare Eigenſchaft, die 
Du mir bisher verheimlicht Hajt. Eine ſolche Divi- 
nationsgabe —“ das Sattelpferd ſcheute vor einem 
plötzlich aufflatternden Vogel, Willibald mußte Mira 
loslaſſen, um das noch junge Thier zu heruhigen. 

„Wie alt iſt Hildegard Lattow?“ fragte Mira 
nach einer Weile und ihre Frage paßte zu Saldows 
Gedanken, die ſich ebenfalls mit ihr und ihrer 
Aeußerung über Mira beſchäftigt hatten. 

N À wird im September dreiundzwanzig 
Jahre alt,“ ſagte er, noch durch das Pferd in An⸗ 
ſpruch Gust Du al 805 
„Haſt Du alle Geburtstage ſo genau i 2 
dächtaiß “ EEE 

„Natürlich nicht!“ Nur die mich befonders 
intereſſiren,“ antwortete er arglos, indeß ſie ſich 
ſchnell Horſtävel näherten, deſſen graue Mauern vor 
ihnen auftauchten. 

Zum erſten Mal machte es auf Mira einen 
finſtern, unheimlichen Eindruck und ein Schauder 


überlief fie beim Betreten der großen Hausflur, 
deren Steinflieſen eine kalte Kellerluft aus⸗ 
ſtrömten. 


7. 
Die 3 Plauderei Annas wollte nicht 
aus Miras Gedächtniß weichen. Mit peinlicher 
Aufmerkſamkeit hatte ſie jedes Wort, jeden Blick 
Willibalds und Hildegards verfolgt. Aber Hilde⸗ 
gard konnte kein Mädchen ſein, das einen Mann 
wider Willen in ſeiner Leidenſchaft fortreißt. Sie 
war ſo ruhig, ſo kühl — doch in Mira ſelbſt regte 
ſich ein Gefühl, das ihr Blut unruhig machte und 
ihr jede Ueberlegung raubte, die Eiferfucht. Warum 
konnte ſie die tiefe, innige Liebe, die ſie für ihren 
Mann empfand, nicht offener zeigen, warum blieb 
fie zurückhaltend und ſtumm, anſtatt ihre Gefühle 
in Worte zu kleiden? Sie fühlte tief, aber Ge⸗ 
wohnheit und Erziehung ſchlugen ſie in Bande, die 
ie nicht zu ſprengen vermochte. Sie war neben 
zaleska eine Null geweſen, der Stiefmutter glän⸗ 
zende Perſönlichkeit hatte ſie in den Schatten ge⸗ 
ſtellt, ja in fiH aufgeſogen. Valeska hatte ihr vor 
eſchrieben, was und wie fie denken ſollte, eigenes 
enken war nicht in ihr entwickelt und ihre ans 
eborne Schüchternheit nie bekämpft worden. Nun 
bemächtigte ſich ihrer ein Gedanke, den ſie unter 
allen Umſtänden für ſich behalten mußte und wollte, 
deſſen ſie gegen Saldow am allerwenigſten Er⸗ 
wähnung thun durfte, obgleich ſie ſonſt über jede 
Kleinigkeit feine Auficht, ja ſeine Beſtimmung eine 
holte. Sie war in einer geiſtigen Abhängigkeit 
aufgewachſen, die für ihn au war. 

„Entſcheide doch ſelbſt, Du biſt ja kein Kind,“ 
oder „Das mußt Du ja beſſer wiſſen, als ich,“ 
waren ſeine häufigen Antworten, die ſchon einen 
gereizten Ton annahmen. 

Nun ſtand Hildegards klarer, feſter Blick vor 
Miras Erinnerung und von Eiferſucht zur Selbſt⸗ 
erkenntniß war nur ein Schritt. Sie fühlte, ſo 
ſollte fie fein, um Willibald für immer zu feſſeln. 
Hildegard wußte zweifellos immer, was ſie zu thun 
hatte, wie ſie den Haushalt leiten mußte und 
brauchte kein Stirnrunzeln ihres Mannes, wie kein 
verſtecktes Lächeln der Wirthſchafterin zu fürchten. 
Sie hätte auch Saldow nie gefragt um Kleinig« 
keiten, bis er ungeduldig und verdrießlich ward. 

Mit der Zähigkeit eines Menſchen, der nie 
Selbſtzucht geübt und nicht gelernt hat, den Geiſt 
durch regelmäßige Beſchäftigung in feſten Bahnen zu 
erhalten, vertiefte * esisi in die quälendſten Vor⸗ 
ſtellungen über die Wahrſcheinlichkeit, hinter Hilde⸗ 
gard zurückzuſtehen. Wäre Hildegard wohl jemals 
Abends bei Willibalds Vorleſen eingeſchlafen, wie 
es Mira leider ſchon mehr als einmal gejchehen 
war? 

Mit großem Unbehagen hatte Saldow die Cnt- 

deckung von Miras ſtaunenswerther Unwiſſenheit 
emacht. Er konnte ſich kaum wundern, daß ſie 
jedes ernſte Buch ſcheute und jedes tiefere Geſpräch 
ſie langweilte. Ihr fehlte jede Grundlage, ohne die 
es ebenſo unmöglich iſt, die Höhen zu erklimmen, wie 
die Tiefen zu durchforſchen. 

„Kleine Frau, das ſind Dinge, die man in 
gebildeter Geſellſchaft wiſſen muß. Ich werde Dir 
Bücher bringen, die Du leſen ſollſt.“ Und Saldow 
ſchaffte eine Menge dickleibiger Bücher herbei für 
Miras Studium. 

Aber es muß Alles gelernt werden, auch das 
richtige Leſen. Mira kam nicht über die erſten 
Seiten hinaus und die ganze Weisheit blieb un⸗ 
a > in der Ecke liegen. 

och eines Mittags mußte fie geſucht werden 
als die Tiſchglocke zu Tiſch A peee hatte. Endlich 
erſchien ſie mit glühenden Wangen und zerzauſtem 
Haar und bat ängſtlich, wie ein auf verbotenen 
Wegen ertapptes Kind, um Entſchuldigung. 

Saldow, von Natur ungemein pünktlich, verlor 
beim Warten leicht die Geduld, und ungeduldige 
Menſchen ſind ſelten liebenswürdig. „Wo haſt Du 
denn geſteckt, daß Du die Tiſchglocke nicht gehört 
Haft?" und ſobald der Diener das Zimmer verlaſſen 
hatte, ſetzte er ziemlich ſcharf hinzu: „Ich muß Dich 
bitten, die Hausordnung nicht auf den Kopf zu 
ſtellen, ſchon der Leute wegen. Wie können wir 
Ordnung und Pünktlichkeit verlangen, laſſen wir 
uns ſelbſt gehen!“ 

„Ich war nur in meiner Stube — o verzeih', 
nun habe ich ganz das Deſſert vergeſſen, ich wollte 
es der Mamſell noch jagen und — und —“ 

„Laß nur, es iſt ja doch zu ſpät! Aber erzähle 


„Ich las,“ ſagte Mira haſtig mit einem un⸗ 
— — Blick unter den langen, dunklen Wimpern 

ervor. 

Saldow lächelte erfreut, das hatte er nicht 
erwartet. „O da darf ich nichts ſagen! Aber nicht 
wahr, wenn man ſich ſo recht in die großen Ge⸗ 
danken eines bedeutenden Mannes vertieft, läßt er 
einen garnicht wieder los. Es iſt wundervoll, wie 
ſein Geiſt aus ſeinen Werken zu uns ſpricht. Es 

ing mir geſtern faſt wie Dir, als ich im Treitſchke 
as. Wie er die Begebenheiten der Vergangenheit 
vor einem aufrollt und den inneren Zuſammenhang 
ſchauen läßt, zeigt, wie ein Volk gar nicht anders 
handeln konnte nach ſeiner Anlage und innern Ent⸗ 
wickelung! Ja, kann man auch ſelbſt nichts leiſten, 
was einem ſolchen 1 5 Kunſtwerke nur an⸗ 
nähernd gleichkommt, jo fühlt man fih fon beim 
Leſen in der Freude und Bewunderung darüber dem 
Gewöhnlichen entrückt.“ Ein Blick auf Miras 
Geſicht zeigte ihm, daß fie nicht bei der Sache war. 
Merklich kühler fragte er: „Was konnte Dich denn 
fo feſſeln und Deiner 1 gänzlich entrücken?“ 

Sie zögerte einen ugenblick, dann ſtreckte fie 
ihm über den Tiſch ihre Hand hin. „O bitte, bitte, 
nicht böſe ſein, Schatz! Es war nichts Ernſthaftes, 
nur ein franzöſiſcher Roman, den jich noch zwiſchen 
meinen Sachen gefunden hatte. Er war ſo ſpannend, 
p aufregend, mir war, als erlebte a Alles mit, 
ch fonnte nicht eher aufhören, als bis ich das 
Ende wußte.“ 


CJortſetzung folgt.) 
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Verkaufs 
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chung. 
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden vom 25/27. Februar und 8. 
März d. Is. ſollen zur Deckung der 
für das Etatsjahr 1902 03 entſtehen⸗ 
den Straßenreinigungskoſten gemäß 
Ortsſtatut vom 8./14. November 1894 
von den Anliegern der täglich gerei⸗ 
nigten Straßen und Plätze 12% und 
von den Anliegern der 2 mal wöchent⸗ 
lich gereinigten Straßen 8 %% Zu⸗ 
ſchläge zur Gebäudeſteuer, d. h. in 
gleicher Höhe wie bisher, erhoben 
werden, und zwar gelten die Zu⸗ 
ſchläge als „Beiträge“ im Sinne des 
§ 9 des Kommunal ⸗Abgabengeſetzes. 

Wir machen dies hiermit mit dem 
Bemerken bekannt, daß der Verthei⸗ 
lungsplan nebſt Koſtennachweis in 
unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe (Steuer⸗ 
Kaſſe), Rathhaus 1 Treppe, während 
der Dienſtſtunden vom 2. April bis 
10. April d. Is. zur Einſicht offen 
ausliegt und daß Einwendungen gegen 
dieſen Beſchluß bis zum 9. Mai d 
Is. bei uns anzubringen jind. 

Thorn den 26. März 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek im Jagen 70, dicht an dem 
feſten Lehmkiesweg nach Schloß 
Birglau gelegen, können ungeſähr 
1000 Stück Ahorn-Alleebäume abge» 
geben werden. Die Bäume ſind 
wiederholt verſchult, pfleglich be- 
handelt und beſitzen gutes Wurzel- 
ſyſtem. Wegen des Preiſes, der Ab- 
gabe ꝛc. wollen fih Reflektauten ge⸗ 
fälligſt an die ſtädtiſche Forſt⸗Ver⸗ 
waltung wenden. 

„Thorn den 4. März 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schön- 
walde und Umgegend, welche beab⸗ 
ſichtigen ihr Weidevieh für den 
Sommer 1902 auf den ſtädtiſchen 
Abholzungsländereien einzumietheu, 
werden erſucht, die Anzahl der be- 
treffenden Stücke bis ſpäteſtens zum 
10. April d. Is. beim ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Strege zu Weißhof an⸗ 
zumelden, bei welchem auch die 
ſpeziellen Weidebedingungen einzu⸗ 
ſehen ſind. 

Das Weidegeld beträgt: 

a. für 1 Stück Rindvieh 12 Mark, 

b. für 1 Stück Kalb 8 Mark, 

e. für 1 Ziege 3 Mark. 

Die Weidezeit beginnt am 1. Mai 
und dauert bis 1. November d. Js. 

Die Weidezettel für die angemeldeten 
Stücke können vom 20. April d. Is. 
auf der hieſigen Kämmereiforſtkaſſe 
eingelöſt werden. 

Thorn den 15. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Rosen 


niedr. veredelte, mit prachv. Wurzeln, 
i. d. beft. Remont.⸗ und Theeſorlen, 
nach unſerer Wahl, I. Qual. extra ſtark 
per Stück 50 Pig., per Dtzd. 4,80 Mk., 
II. Qnal. geringer per Stück 40 Pfg., 
per Did. 3,60 Mk. 


Hochſtamm⸗Roſen, 


1 bis 2 Meter hoch, wirkliche 
Prachtexemplare mit ſelt. ſchöner 
Bewurzelung in feſten Ballen, 
theilweiſe in Töpfen vorgetrieben, des⸗ 
halb ſicher weiter wachſend, mit 
Knospen, theilweiſe blühend, i. d. 
beit. Remont.⸗ und Theeſorten, nach 
unſerer Wahl, per Stück 1,25 bis 
2,00 Mk. je nach Höhe und Stärke, per 
Dhd. Durchſchnittswaare 18,00 Mk. 
Niedr. Roſen ſind ſofort, hoch⸗ 
ſtämmige aber erſt Mitte Mai 
nach erfolgter Abhärtung ver⸗ 
ſandtfähig. Kulturauweiſung wird 
jedem Auftrag gratis beigefügt. 


Hüttner & Schrader, Thorn, 


Roſenſchule. 


, N u 
Spaupooing⸗Bay⸗Aun 
*. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Gran: 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei N. Hoppe, geb. 
Kind, Breitenſtraße 32, I. 


u. f. w. angemeldet. 


agen, Sport 
pmi- 


Wagen bitest vei D. Braunstei 
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leidlich-Seife, 


aromatisch, ist die beste für den Haushalt! 


ellen d 
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Belanntmachung. 

Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 

Krankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

8 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe. Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
für den Fall einzukaufen, daß fie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
* vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
verden. 

$ la. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und auderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag. 

8 2. Die Aumeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. 

§ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
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Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
find dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

85. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
en eier den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
aus ertheilt. ; 

In Nothfällen ift ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus zu veranlaſſen. ; 

Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelft eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit- 
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 
[einni von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beautraat und 
urch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
weſenklichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b) § 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
geſammten zu einem Geſchäfte ee Perſonals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Verſonen und der von den- 

ſelben bekleideten Stellungen. 

e) $ 1 Abs. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, forern durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 863 — des Deutſchen Handels⸗ 
se hel n ig i auf ſechswöchigen Gehalt und 

e unverſchuldeter — i 
bejhräntt find. Krankheit —) aufgehoben oder 

Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Schleſſſche Dachſtein⸗ und Fal ziegel Labritzen 
. G. Sturm, Aktien Gesel 


i i i ihre i enden Güte 
in Freiwaldau, Kreis Sagan, empfehlen ihre in der dauern 5 
A keinem anderen Fabrikate erreichbaren wetterbeſtändigen Bedachungs 


artikel, im beſonderen & viel 
Dachſteine (Biberf—hmänze), Strang, Falzziegel. . 

letztere als leichteſte, billigſte und geſchmackvollſte Bedachung in Metall 

brauner, rother, ſchwarzer Erdglaſur, gelb, grün, weiß und branner 


glaſur und in Naturfarbe. 5 
Proben, Prospekte, Preisliſten, forie Koſtenauſchläge über fix und fertige 
Bedachuna find koſtenlos zu beziehen durch das 


Verkaufsbureau der Firma für die Provinz Poſen 


R. Werner, Boien W. 3, Glogauerſtr. 7475. 


Telephon Nr. 889. 
L. J. 


Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden 


Kling, Breitestr. 
Uniformen, tadellose Ausführung 


Militär = Effekten, umfangreiches Lager 


(— 


| 


. Ep 


ET 


Wanderer-Fahrrad I 


erhielt auf der Weltausstellung in Paris 1900 von $ 
sämmtlichen ausgestellten deutschen Fahrrädern x 


allein den Grand Prix. 
2 ‚Walter Brust, Thorn. 


— 


E EEE de EE T a AAA E EESAN S IE GAE E EA A ERAEN 1S 
; Sit da3 niht Betrug? So fragte ein 
Warnung! treuer Ankerfreund, als er uns 
> mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, fogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„ Anker⸗Pain⸗Expeller sw 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genan anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 


MODJO, 


tadellose 6 Pfennig-Zigarre, 


in io Kiſten 5 % Rabatt, empfiehlt 


Gustav Adolf Schlee, 


Zigarrenfabrik und Importhaus. 


oiyrechnisches Institut, x Wee 


5 . Bau- 
in Hessen, ngenieure un aumeister, yi 
Friedberg oei granitni am. 

Programme koste 


6 akad. Kurse. 8, 278 
II. Technikum (mittiere WE 


achschule) f. Maschinen- u. 
Elektro- Techniker. 4 Kurse, 


Dr. Brehmer's 
weltbekannte Heilanstalt für Lungenkranke 


Görbersdorf i, Schles. 


(Chefarzt: Geheimrath Petri, 
langjähriger Assistent von Dr. Brehmer), 


tis durch 
gratis die Verwaltung. 


Heinrich Gerdom, Selbst eingemadt: 


Photograph een 8 0 
e ana ee, Day ir ane e 
CRE 
Ziehung 7. u. fd. Apr b? ure dun ; 
k 1 88 Genfgucken, 
Dfeffergurken, 


~ Königsberger 
Geld-Lotterie 

Breihelbeeren 
2e, empfiehlt 


20 Geldgewinne 30 

86650 
1 aow. jei 8 = 5 80 ene > 

= 10000- 10000, „„ Cie 

5600= 5089 Gee e rechen Muss 
= * 5 Be ſammetweicher Haut 
3 9000 3 600 1 E AA ſchönem Teint. Alles 
2 600 Ez 4 000 „ dies erzengt: an : 12 
1000 — 4000, |Nadebeuler Liltennilch⸗ Seife 
500 = 5 000 5 V. Bergmann & 00. Radebeul-Dresden. 
. en de Alf Teste 
= 5 1 = s z M. Wentisch Nachf. u. — — 
100 = 12 086 3 N u. tele dete : 
50 = 19 000. | 
30 = 9 000. 25 Aste nen- Industrie i 

1000 „ 10= 10 000, 

4000 m G= 24 000, 


L. Antweller, Köln a. Rh. 
liefert solche m. 1 lährig. BB 
Garantie direot zu En- 
Loose à 3 Mark, Porto und Liste 
30 Pfg. extra, empfiehlt und ver- 
sandet auch unter Nachnahme 


gros-Preisen. Katalog 
Carl Heintze 


grat. Wiederverk. es, Mk 
Berlin W., Unter den Linden 3 


ex Nr. 1 Tourenrad M. 87, 7 
er Nr. 51 Näbhmasch. N. 30 i 


Altſt. Markt 29 


ift eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


versendet Prospekte |} 


— 7 ae 


Zum Putzen 


von Schau⸗, Wohnungs- und 
Flurfeuſtern, 
photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächeru, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfäugen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, an 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 
Thurmſtraße 12, I. 


nöterich 


von Apotheker Wagner, 
Leipzig, ist gar. direkt 
aus Russland bezogen. 
Ohne marktschreiende 
Reklame hat er sich überall ein- 
geführt als bestes Mittel gegen 
alle Katarrhe der Lunge, des 
Halses, des Kehlkopfes und der 
Luftröhre, gegen Asthma, Stiche 
und Brustbeschwerden. Man 
achte auf den Namenszug. Echt 
zu haben à 1 Mk. u. 50 Pfg. bei: 


Hugo Claas > 
Anders & 06. Drogerieen. 


Backofenflieſen, IE 


empfiehlt in bekannt guter Qualität 


Gustav Ackermann. 


Feruſprecher 9. 


men! 


Dom. Glauchau hei Culmsee 
giebt Saatgetreide ab: 
Noc⸗Weizen und Ligowo⸗ 
Hafer, A Ztr. 10 Mk. und 
Chev.⸗Gerſte, A Ztr. I Mk. 


Tapeten, 


I inoleun und Linkrufte, 


in einfacher und 
eleganteſter Auswahl billigſt bei 


L. Zahn. 


Telephon Nr. 268. 


— — 


; ungen 
für Blumenbeete, 


aus gebr. Thon, wetterbeſtäudig, 
offerirt 
Plehwe, Mellieuſtr. 103. 


Nate Alelier 


Kruse Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


gegenüber dem Schützenhauſe. 

Zahn⸗Atelier 

>. vou 0 

Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garautie. 
Schonendſte Behandlung. 

Gerberſtraße 31, II, im Hanfe 

des Herrn Kirmes. 


Mahnungen: 
Gerberſtr. 27, 2 Treppen, Hinten, 2 


Zimmer nebſt Zubehör. 8 
Schloßſtr. 14, 3 Treppen, 5 Zimmer 


und Zubehör. 
Zu erfragen Schloßſtr. 14, L 
1 gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 


u. Zubehör von ſofort zu vers 


miethen. Ciara Leetz, 
Coppernikusſtr. Nr. 2. 
ferdeftälle, Remiſen zu verm 
= k P'ehwe- 


* 


= ur schon 17. U. 18. un 


=” Genekmigt mittelst Allerhöchster Ordre A 


vom 4. ber 1600 b. für den Bereich der ganzen Monarchie. Ferner genehmigt in den Grossherz« An n Sachsen-Weimar und 


Oldenburg, dem a —— dem Fürstenthum Waldeck-P a: und in den Reichslanden Elsass and Lothringen. 


 Bestell-Briefl 


An Fritz Engemann, Lotterie-Geschäft, Lübeck. |: 
Zur Lotterie zur Freilegung d. Kal Schlosses in Königsberg wollen Sie nir ungehl.—- 1008 zugehen lassen. | 


f gleichzeitig durch Postanweisung. 
DR Betrag von 1 ꝙ _____— — IE A nee (Einschreiben 


(Nichtgewünschtes bitte zu rain: ) 
Für Porto und Liste sind 20 Pfg. heirnfügen, 


Adresse: Vor- und Zuname 


Wohnort: : 8 nK E aa 
Nächste Poststation oder Strasse: E b 


BE“ Diesen Bestellzettel bitte sofort absenden zu wollen, damit ich Ihre werthe Bestellung noch ausführen kann. ug 


Unfrankirte Briefe werden nicht angenommen. 
Badi Pie Feng erfolgt nur nach Einsendung des Betrages. 


ite um recht deutliche Schrift und genaue Adresse. = 


TE 


i 


210% l In 


nohlepaone feu souseuos esse sep Funpmosurg op uurp sy pun 
Zunsse uus p Nluqosqv MIP JNU uesuouzuse uu UIT[OJIO uosunfle seg 


e~ Ziehung schon 17. und 18. April 1902. -P 
ich bringe = lch bringe 
Glück! 4 


E LT 5 Freilegung des Königlichen Schlosses 5 
= > und des Schlossteiches zu Königsberg i. Preussen. 


Mit Allerhöchster Genehmigung vom J. Dee. 1899 für den Bereich der ganzen preussischen Monarchie u, auch anderer Staaten, @ 
w Sehr günstige Gewinnchance! -a 
T mn geringen Einsatz von eÐ Mark sind 


A K. zu ——— | 


Nur iafe 8 a — Gewinne ohne jeden Abzug Zahlbar. m: | 


Ziehung aA ahd Gaunäticher ne: | Pii | — 
m 18. April = Se 
A -| ouma DOn- 5000 n R 
40 „ a800n-12 000m. 
60 „ 1200-2000 
120 „ 1 1002 000m. 
Un- 10 000m 
SOn- 9000n 
3 20x-10000x 
> temme 2000. 4000 m. 1000 In- 10 000n 
4 „ à 1000-4000 i 4000 6 24000 n 


Soweit mein Vorrath reicht, offerire ich Loose un Planpreie A 3 MK. incl. Reichsstempel, i 


ng 


DI 
S 
=> 
= 
- 


— 
» - 


Es kommt nur auf einen Versuch an! 


JOIS uoyons.ton ‘ 


vie Nachfrage nach diesen Loosen ist in Anbetracht des patriotischen Zweckes und der äusserst a. 
günstigen Gewinnchancen eine sehr grosse und erbitte ich Ihre gefi. Bestellung umgehend. 1 


Bestellungen erfolgen am bequemsten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, doch werden auch Coupons und Brief- 
marken in Zahlung genommen. — PAg Für Porto und Liste sind 20 Pfg. beizufügen. — 


Fritz Hngemanm, Loe dd, Lübeck. 


2 PPostanweisungen bis 5 Mark sind nur mit 10 Pfg. zu frankiren. 4 


